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ver Huinirblock.
„Kulturblock" heißt das neueste Schlagwort , das in

irgend einer Weinstube der Potsdamer Straße in Berlin
ausgeheckt wurde und für die Zwecke der blockfreisinnigenPropaganda zu den preußischen Landtagswahlen in Be¬reitschaft gehalten wird . Mit dem „Kulturblock" am Beinreisen die freisinnigen Agitatoren jetzt schon durchs Landund besonders der Rektor Kopsch, der ein Reichspatent aufden „Kulturblock" anmelden darf , ist voll des Lobes über
diese neueste politische Erfindung .

Als „Kulturblock"
bezeichnet man die Vereinigung der

Freisinnigen , Freikonservativen und Nationalliberalen zueiner G . m. b . H . behufs Erwerbung von preußischen Land¬
tagsmandaten . Inwieweit die Konservativen als geheimeTeilhaber zu betrachten sind , dürfte sich in der nächstenZeit Herausstellen: vorläufig ist nur soviel sicher, daß esden „Kampf gegen Rot und Schwarz" gilt . Daß man ins -
besonders mit den Vorkehrungen nicht säumen dürfte , diedem Zwecke dienen , „den Ansturm der Sozialdemokratieabzuwehren"

, hat uns ja die „Freisinnige Zeitung " schonvor Monaten verraten ; der Gedanke, daß die Millionen¬partei der deutschen Arbeiterschaft am Ende auch das eineoder das andere Landtagsmandat erobern könnte , machtdie freisinnigen Wahlrechtskämpfer schaudern . Re¬hen der Frage , ob es gelingen wird , auch, diesmal das Ein -
»ringen der Sozialdemokratie in das Dreiklassenparlament
,u verhindern , ist die Frage , ob das Zentrum mit 85 oderX) Mandaten in das nächste Abgeordnetenhaus einziehen«erde , der zweite entscheidende Gesichtspunkt. Um zwei ,rrei Mandate gegen die Sozialdemokratie zu verteidigen«rnd vier , fünf statt dem Zentrum dem Nationalliberalis -
,nus zuzuwenden, dazu braucht der Rektor Kopsch den frei-linnig -konservativ-nationalliberalen „ .Kulturblock" .

Wie ist nun die „Kultur " in diesem Kulturblock auf -
zehoben ? Als wichtigste „Kulturfrage " Preußens bezeich¬nen die freisinnigen Agitatoren mit Recht die Einführungdes gleichen Wahlrechts in Preußen . Der „Kultur -
ölock" besteht aber in seiner überwältigenden Mehrheit ausrrklärten Feinden des Reichstagswahlrechts .

Eine nicht minder wichtige Kulturfrage ist die Fragedes Schulwesens . Wer aber hat das preußische Schul-
perfassungsgcsetz gemacht , das der Freisinn mit vielen schö¬ben Reden bekämpfte? Die überwältigende Mehrheit des
.Kulturblocks".

Die freikonservativen und nationalliberalen Kultur¬
blockleute waren bei der Enteignungsaktion gegen diePolen die eigentlich treibende Kraft . Und gelingt esdem Freisinn , das Versammlungsrecht der fremdsprachi¬gen Preußen an die Landesgesetzgebung auszuliefern , sowird der „Kulturblock" nichts eiligeres zu tun haben, alsein neues Ausnahmegesetz gegen die unglücklichen Polenzu beschließen .

Nun sagte Herr Kopsch neulich in Hamburg , das wich-
kigste sei doch die preußische Wahlreform , und für die preu¬ßische Wahlreform seien die Nationalliberalen und die
Freikonservativen schließlich auch .

Man weiß also jetzt, aus welcher Ecke der Wind bläst,und wer es noch nicht versteht, der mag die neueste „Frei¬sinnige Zeitung " in die Hand nehmen, in der ausgeführtwird , die Freisinnigen müßten „bei einer eventuellen
Wahlreform in Preußen zunächst nehmen, was sie bekom-
men können"

. Um die Richtigkeit dieser Taktik zu bewei¬
sen , beruft sich die „Freisinnige Zeitung " auf die Wahl¬reform in Bayern , die mit Hilfe der Sozialdemokratie zu¬stande gekommen sei, obwohl sie doch nicht alle Ansprücheerfülle , welche das sozialdemokratische Programm an ein
gerechtes Wahlsystem stellt. So überfliegt sie mit kühnemSprunge das Stadium , in dem sich die preußische Wahl-
cechtsbewegung jetzt befindet und schwelgt in Kompromiß¬gedanken , ehe der Kampf begonnen hat . Heute steht nichtin Frage , ob der Freisinn im nächsten Landtag ein Wahl¬
gesetz wie das bayerische annehmen soll oder nicht , sondernes handelt sich darum , wie dieser nächste preußische Land¬tag zusammengesetzt sein soll . Je mehr Anhängerdes gleichen Wahlrechts im nächsten Landtag sitzen werden,desto größer wird die Aussicht sein , zum Ziel zu gelangen.Ter „Kulturblock" aber ist eigens zu dem Zweck erfunden,den Anhängern des gleichen Wahlrechts den Weg in den
Landtag zu versperren .

Das alles ist so- einfach und selbstverständlich, daß

man sich fast schämen müßte , es auszusprechen. Es gehörtzum Einmaleins der politischen Taktik . Die Parole des
„Kulturblocks" würde darum wahrscheinlich auch bei einemgroßen Teil der freisinnigen Wähler nicht verfangen , wenndiese Leute nicht aus der Not eine Tugend machen müßten.Ein Wahlkampf unter der Parole des Wahlrechts ist fürsic — zumal bei der Oeffentlichkeit der Abstimmung —
unmöglich, die „Unparteilichkeit " der Regierung mußdurch eine Hetze gegen die sozialdemokratische Arbeiter¬schaft erkauft werden . Von dem ganzen Kulturblockgerededer freisinnigen Wahlagitatoren bleibt nichts anderesübrig als die Tatsache, daß der Kurs des Freisinns , auchbei den Landtagswahlen und „ im Zeichen des Wahl¬rechtskampfes"

, immer weiter nach rechts geht.

vor sechzig Jaftre«.
Vom Bodensee zur Ostsee !

Königsberg , 7. März . Die gestrige Wochenversamm¬lung der städtischen Ressource , zu der sich gegen 1000 Mit¬glieder eingefunden hatten , wurde auf den Vorschlag einesderselben, daß es in einer so bewegten Zeit nicht angemes¬sen sei, sich mit müßigen Fragen zu beschäftigen , vom Vor¬sitzenden sofort geschlossen. Sodann wurden durch Akkla¬mation die Herren Dr . Jacoby , Rupp und Dinierzur Abfassung einer Petition gewählt . Die Petition lautet :Die Staatsumwälzung in Frankreich, herbeigeführt durchein freiheitsfeindliches Ministerium und das bevorstehendeEinrücken russischer Truppen in das Herz Deutschlands ge-fährdet von Osten nach Westen die Grenzen unseres Vater¬landes . In so verhängnisvoller Zeit nehmen wir keinen An¬stand, uns offen und frei an Ew . Majestät zu wendenund gegen Ew . Majestät auszusprechen, daß nur ein in freienInstitutionen erstarktes und dem Interesse Deutschlands sichhingebendes Preußen uns Schutz bieten kann. Durch wahre,aus allen Ständen des Volkes hervorgegangene Volksvertre¬tung , durch die Herstellung eines deutschen Parlaments , durchunbedingte Preßfreiheit erlangt Deutschland die Kraft , allenFeinden zu widerstehen. Uns beseelt aufrichtige Liebe zuurVaterlande . Mögen Ew. Majestät dem Volke vertrauen unduns das gewähren , was uns allein retten kann!
Die Stimmung unserer Provinz gegen Rußland sprichtsich in einem Aufruf aus , der seit gestern in zahllosenExemplaren in unserer Stadt verbreitet ist.

Das Ende des preußischen Zensors.
Berlin , 8. März . Durch königlichen Erlaß wird „Zen¬surfreiheit unter den nötigen Garantien " angekündigt.

Das Ende des sächsischen Zensors .
Verordnung an die Kreisdirektoren : Das Ministeriunides Innern hat beschlossen, daß die Zenfur von jetzt anbis zum 15 . künftigen Monats aufgehoben sein soll, dafernnicht schon früher eine Vereinbarung mit dem zum 20. d .M . einberufenen außerordentlichen Landtage wegen des zuerlassenden Preßgesctzes eintritt .
Diese Verordnung ist schleunigst zu veröffentlichen.Dresden , den 28. März .

Ministerium des Innern .
In dessen interimistischer Verwaltung :

Dr . Z s ch i n s k y .

Deutsche Politik.
Hessen gegen die preußische Brutalitätspolitkk .
Jüngst führte in der hessischen zlveiten Kammer der

sozialdemokratische Abgeordnete Adelung aus : Wirhaben uns demnächst mit einem Antrag zum Vereins - und
Versammlungsrecht zu beschäftigen , der hervorgegangen istaus einer Anregung des koburgischen Landtages . DieseSolidaritätserklärung hat etwas Symptomatisches . Eshandelt sich dabei um eine Verteidigung der Rechte derBundesstaaten gegen Preußen , desfen kulturellerT i e f st a n d sich in verschiedenen Maßnahmen und Ge¬
setzen der letzten Zeit dokumentiert . Ter Redner hoffte ,daß der Antrag einstinnnig in allen beteiligten Parla¬menten angenommen werde. Er wendete sich dann mit
scharfen Worten gegen die illiberalen Bestimmungen desVereinsgesetzes und namentlich gegen die Enteignungs¬vorlage , die er einen Schandfleck für Deutschland nennt .Zur Frage der Schiffahrtsabgaben hat er zu dem jetzigenReichstag kein allzu großes Vertrauen .

Der Staatsminister Ewald entgegnete : Der Vorred¬ner hat in seiner Rede über Preußen Ausdrücke gebraucht ,wie den : „Preußen liegt in einem kulturellen Tiefstand"
und „die Enteignungsvorlage bedeutet einen Schandfleck" .

Ich muß narpens der Regierung dagegen protestieren, daßin diesem Ton von einem befreundeten Staate gesprochenwird . (Abg . Fulda : „W a h r i st e s d o chl " )Ter Vizepräsident Köhler wahrte in anerkennens¬werter Weise das Recht und die Würde der Volksvertre¬tung gegenüber dem Minister . Er erklärte kurz und bün¬dig : Die Abgeordneten haben die Stimmung desLandes hier vorzubringen . Ich werde sie nicht abhal¬ten , das zu tun , wie es ihrer Stimmung entspricht. Ichmuß es daher als Präsident ablehnen , den Abg . Adelunactiva zur Ordnung zu rufen .
Protest gegen den Reichsvereinsgesetzentwurf .

Der Landtag des Großherzogtums Koburg-Gotha hatam Dienstag nach langer heftiger Debatte , in der von den
Sozialdemokraten Gen . Bock sprach , den Antrag Arnold,die Regierung zu ersuchen , im Bundesrat gegen die Ver¬
schlechterung des Vereins - und Versammlungsrechtes der
Einzelstaaten zu stimmen, einstimmig angenom¬men .

Der Präsident Arnold des Sonderlandtags für daSHerzogtum Koburg erklärte in der Debatte , er habe voreiniger Zeit in Berlin mit mehreren Zentrumsabge¬ordneten Fühlung genommen, da diese in der Reichstags¬kommission für die Aufrechterhaltung der in einzelnenStaaten geltenden freieren Bestimmungen gewesen seien,im Gegensatz zum Abgeordneten Müller - Meiningen , derfür eine derartige Partikularklausel nicht zu haben ge¬wesen sei. Der Ausschuß des koburgischen Spczialland -
tages habe ihn beauftragt , sich an die Volksvertretungenvon Bayern , Baden , Hessen und Würtemberg zu wendenund sie zur Mithilfe gegen eine Verschlechterung der ein -
zelstaatlichen Vereinsgesetze aufzufordern , unter Hinweisdarauf , daß die Herzogtümer Koburg und Gotha die ein¬
zigen unter den deutschen Bundesstaaten seien , in denendas Vereins - und Derfammlungsrccht nicht durch beson¬deres Gesetz, sondern durch einen einzigen Paragraphender Verfassung gewährleistet sei .

Protestantische Unduldsamkeit.
Am Dienstag Nachmittag wurde in Stuttgart imKrematorium der Gen . B a u s e r von Jebenhausen be¬stattet unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenossen.Fast hätte die Ueberführung nach Stuttgart nicht erfolge«können , da , trotz anfänglicher Zusage , seitens des evangel.Ortsgcistlichen von Jebenhausen der Leichenwagen ,der Eigentuni der evang . Kirchengemeinde ist , zum Trans¬port der Leiche zum Bahnhof verweigert wurde. Imletzten Augenblick wurde dann durch Vermittlung des

Feuerbestattungsvereins von dem benachbarten Göp¬pingen der Leichenwagen bereitwilligst gestellt , und sokonnte der Bürger und Einwonher von Jebenhausen im
Göppinger Leichenwagen transportiert werden. DerGrund zu diefer Maßnahme ist darin zu suchen, daß Bau-
ser wegen seiner Ueberzeugung sich die Begleitung durcheinen Geistlichen ausdrücklich verbeten hatte , obwohl erformell noch der Kirche angehörte . Aus diesem Vorkomm¬nis , das dem Famecker Kir ch h ofsstreit mit Rechtan die Seite zu stellen ist , leitet die „Schw. Tagwacht" fürdie Gemeinden die dringende Notwendigkeit ab , das Be-
erdigungswesen selbst in die Hand zu nehmen. Die „Tag¬wacht" schließt mit den Worten :

.
Das schönste an diesemAkt protestantischer Unduldsamkeit ist aber , daß der Lei-

ckicnwagen, um den es sich hier handelt , der evangelischenGemeinde von der israelitischen Gemeinde g e -
schenktwordenist , als diese ihren Kultus in Jeben¬hausen auflöste. Don Andersgläubigen Geschenke anneh-
mcn fcheint also mit der christlichen Gesinnung wohl ver¬einbar , nicht aber , die Mitbenützung dieser Geschenke auchAndersgesinnten zu gestatten .

Der Gehaltstarif im bayrischen Landtag.
Auf Vorschlag der Abteilungen setzte das Plenum der

Abgeordnetenkammer den Ausschuß zusammen. Vom
Zentrum gehören ihm an 17, von den Liberalenund Bauernbündlern je 4, von den Sozial¬demokraten 3 Abgeordnete : v . Vollmar , Ehrhart ,Roßhaupter .

Auf Grund dieser Personalliste ein Prognostikon ge¬stellt , läßt nichs besonders Gutes erwarten .Der Ausschuß besteht aus 28 Mitgliedern . Und dar¬unter sind 13 Bauern , adelige und nichtadelige: dar -
'

unter vom Z c n t r u m allein 9 . Rechnet man den Kleri¬ker Wagner noch dazu und all die Rücksichtnahmen der son¬stigen Herren des Zentrums auf die Bauern , dann ist dieMajorität eine bäuerliche . Wer den Sinn der Bauernfür die Beamtenschaft kennt, kann die kommenden Dingeschon ziemlich vorausschen . Tic Freie Vereini¬gung (Bauernbündler ) hat vier waschechte Agra¬rier entsandt .
Bezeichnend und bedenklich ist auch d i e Tatsache, daßdie 19 Köpfe zählende Gruppe der Bündler vier Vertr »-
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ier erhielten , die 21 Sozialdemokraten aber nur drei !
Dieser Anblick reizt in der Tat nicht zu rosigen Zukunfts -

betrachtungcn.
Strafmandate gegen de» Wahlrechtskampf .

Dom S o l i n ge r Amtsgericht ist dem Genossen Tha -

bor zu Solingen ein Strafbefehl , lautend auf sechs
Wochen G e f ä n g ni s , zugegangen . Er wird beschul¬
digt , am 12 . Januar in Wald bei Solingen einen nicht
genehmigten öffentlichen Aufzug veranstaltet zu haben.
Selbstverständlich hat der alfo Bedachte gerichtliche Ent -

scheldung gefordert .
In Düsseldorf mußte das Schöffengericht dre Ge¬

nossen Zilles , Westkamp und Milow , die aus deinselben
Grunde wie Genosse Thabor Strafmandate über 30 Mk.
erhalten hatten , freisvrechen , da ihnen nicht nachgewiesen
nnirde. daß sie die Führer und Veranstalter des angeb¬
lichen öffentlichen Aufzugs am 12. Januar gewesen sind .

Orden gegen Bebel. Dem Hauptmann Dominick ist die
Mronc zum roten Adlcrorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen
ivorden . In der Vudgetkommission ist vom Rcgicrungstisch ans
erklärt worden, gegen Dominik schwebe zurzeit ein gerichtliche ?
verfahren auf Grund der Beüelschcn Anklage wegen Mitzhand-

lnng der Eingeborenen.
Gegen den Grafe » Lynar soll ein neues Strafverfahren

wegen sittlicher Vergehen an Soldaten eingclcitet sein.
' Es

handle sich um vier neue Fälle , die erst nach der Ver¬
urteilung Lynars zur Kenntnis der Militärbehörde gelangt
seien.

iHiSliliU
Belgien.

Leopold gibt nach. Die Verhandlungen im englischen
Unterhaus über den Kongostaat scheinen auf Leopold nicht
ganz ohne Eindruck geblieben zu sein . Er hat darein
gewilligt , daß das Budget des Kongostaates in der bel¬
gischen Kammer beraten und festgesetzt wird . Ein Fond
von 60 Millionen Franken soll angelegt werden , aus dem
die verschiedenen Luxusbauten , für die sich Leopold inter¬
essiert, bezahlt werden sollen . Auch die Besitzung in Cap
Ferrat in Frankreich, die einen Wert von 15 Millionen
Franken haben soll, fällt an Belgien ; bis zu seinem Tode
genießt Leopold die Revenuen davon . Die Nachgiebigkeit
Leopolds in diesem Punkte ist wohl mit darauf zurück-
zuführen , daß es ihm nicht gelungen ist , die Regierung der
französischen Republik zu einer Gefetzesverletzung zu be -
loegen , die eine Enterbung seiner legitimen Töchter mög¬
lich gemacht haben würde . — Die Regierung wird die Vor¬
lage schon in diesen Tagen vor die Kammer bringen ; allein
Anschein nach wird der Entwurf wenigstens von bürger¬
licher Seite her keine große Opposition mehr finden .

Korruption in der Kaserne. In der Deputiertenkammer
machte der Genosse Anseele Mitteilung über Durch¬
stechereien , die bei den Fleischlieferungen für die Armee
vorgekommen seien. Der Preis des Fleisches komme in
den Militärschlächtereien in Antwerpen pro Pfund 18
Centimes höher als in denen von Löwen und in Brüssel
gar um 24 Cent . Im Monat November sei für die Fleisch¬
lieferungen für die Armee allein 31 600 Franken mehr
bezahlt worden als nach dem Durchschnittspreis im Lande
chätte verausgabt werden dürfen . Das könne den Offi¬
zieren nicht unbekannt geblieben sein , im Gegenteil , höhere
Offiziere , die die Aufsicht hierüber hätten , trifft die Schuld
für diese Mißwirtschaft . Hier sprang der Kriegsminister
auf und protestierte gegen Anseele . Dieser habe unter dem
Schutze der Immunität Offiziere ohne Beweis beschul¬
digt . Anseele diente ihm bannt , daß er sich bereit erklärte ,
seine Angriffe außerhalb deS Hauses zu wiederholen .

Rußland .
Staatliche Prämie « für Streikbrecher . Laut Verfügung

deS Verkehrsministeriums werden gegenwärtig in den
Eisenbahnverwaltungen Verzeichnisse derjenigen Ange¬
stellten zusammengestellt , die sich an der „ freiheitlichen Be¬
wegung " nicht beteiligt und dem Eisenbahnerstreik des
Jahres 1905 nicht angeschlossen haben . Auf Grund dieser

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman Bon Friedrich Thieme .

18 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Die Direktorin schien aufs äußerste echauffiert, ihr breites
Gesicht bedeckte flammende Glut , aus ihren Augen leuchtete
Entsetzen und Schrecken. Krüger ließ einige Stühle herbei-
schasfen , damit die Zeuginnen sich niederlassen konnten und Frau
gindeisen , deren Brust fieberhaft wogte, machte sofort von sei«
ner Einladung Gebrauch.

„Ich bin noch mehr tot als lebendig — mir schwankt der
Boden unter den Füßen, " keuchte sie, indem sie ihre beiden
Hände fest auf die Herzgegend preßte . Der Schreck kam zu
plötzlich!"

„Sie habe« erst vo« dem Morde gehört ? " eröffnete Krüger
das Verhör.

„Vor einer Stunde d«rch den Kellner im — im Hirsch —
wo wir logieren," keuchte die Direktorin . «Wir waren wie —
vom Donner gerührt I Der arme Morson ! So ein lieber
Mensch — und s, tüchtig! Ich machte mich sofort zurecht —
und die Mädchen auch — wir haben gleich eine Droschke ge¬
nommen !"

„Der Lote stand also in gutem Renommee bei Ihnen ?"

forschte der Assessor.
„Im allerbesten — s — so ein trefflicher Künstler — die

Kunst verliert viel an ihm. Herr Staatsanwalt , das kann ich
Ihnen als Kennerin versichern ! O, der arme Morson !" Die
Direktorin zog ihr spitzenbesetztes Taschentuch hervor und wischte
cm paar Tränen von ihren Wangen hinweg.

„Wie lange war er schon bei Ihnen ? "

„Etwa ein halbes Jahr ."

„Länger nicht ? " fragte LiniuS Krüger verwundert .
„kr wäre sicherlich immer bei unS geblieben, wenn er leben

geblieben wäre ." Und die Frau Direktorin begann tiefbewegt
zu schluchzen. _

„Wohl möglich. Er stammte von jenseits deS Atlantischen
Ozean» ?"

_ Samstag , den 7. März 1908 .
Verzeichnisse sollen zu Ostern Geldprämien unter den An¬
gestellten verteilt werden , um die Streikbrecher wenigstens
nachträglich für ihre treuen Dienste zu belohnen .

Badischer Landtag .
Zweite Hammer .

(42. Sitzung .)
Karlsruhe , 6. März.

Präsident Fekirenbach eröffnet %10 Uhr die Sitzung .
Nach Bekanntgabe der Einläufe wird die Debatte über das

Laudwirtschaftsbudget fortgesetzt .
Abg . Müller ( natl . ) gibt seiner Genugtuung Ausdruck über

die Anforderung von 30 000 Mk . zur Unterstützung der badischen
Aussteller auf der im Sommer dieses Jahres stattfindenden
Ausstellung der Deutschen Landwtrtschaftsgesellschaft. Die Jubi .
läumsausstcllung zu Karlsruhe habe gezeigt, daß die Land¬
wirtschaft in allen Zweigen große Fortschritte gemacht hat , so-
ivohl in technischer wie wissenschaftlicher Beziehung. Die badisch«
Viehzucht ist rühmlich bekannt geworden. Durch die AuSstel-
lungen wurde ihr ein gutes Absatzgebiet geschaffen . Aehnlich
verhält cs sich mit der Pferdezucht. Die Förderung deS land¬
wirtschaftlichen Genossenschaftswesensfei nur zu begrüßen . Red¬
ner hätte gewünscht , daß die Wahlen zur Landwirtschaftskammer
ohne politischen Hintergrund erfolgten . Politische Interessen
kämen hier nicht in Betracht. Die Erhebung eines Beitrages zu
den Kosten der neuen Körperschaft sei untunlich . Genügen die
vorgesehenen 80 000 Mk . nicht , so sollten 5000 Mk . im Nachtrags¬
budget angefordert werden. Daß die Metzger da und dort für
Schweinefleisch zu viel verlangen , sei unbestreitbare Tatsache.
Tie Steigerung der Preise für Agrarprodukte hänge nicht mit
dem Zolltarif zusammen, sondern sei eine Folge der Weltmarkts¬
konjunktur. Tie Landwirtschaft habe schwer unter der Arbeiter¬
not zu leiden. Wünschenswert sei , daß der Händler den Tabak
erst kauft, wenn er ihn gesehen hat . Redner macht Vorschläge ,
um die Pferdezucht rationeller zu gestalten und befürwortet die
Unterstützung der Ziegenzuchtvercine. (Beifall .)

Graf Bismarck, technischer Referent für Pferdezucht , ver¬
breitet sich über die Systeme der Privathengsthaltung und der
staatlichen Hengsthaltung . Erster « sei bei uns nicht durchzu -
führen . Die Kaltblutzucht habe in Baden rapide Fortschritte
gemacht . Die Verstaatlichung der Halbblutzucht wäre nur zu
begrüßen.

Abg. Reck (natl . ) tritt für Förderung des Qualitätstabak¬
baues ein. Den Mißständen im Verkauf könne nur durch Zu¬
sammenschluß der Tabakbauern begegnet werden. Die Prämi¬
ierung des Tabaks sollte an der Wage vorgenommen werden.
Die Weinkontrolle müsse in schärfster Weise durchgeführt werden.
Für gute Ware zahle man gern auch hohe Preise . Auf der Hardt
sei es dank dem tatkräftigen Eingreifen deS Getreidebursaus
Mannheim in letzter Zeit gelungen , für Gerste einen Preis von
2V Mk. pro 100 Kilogramm zu erzielen . Der Feldgemüsebau
sollte in größerem Umfange betrieben werden , besonders in der
Nähe größerer Städte . Bei Beratung der LandwirtfchaftS-
budgets sollte ein Vertreter der landwirtschaftlichen Berufsge¬
noffenschaft am Negierungstisch anwesend sein . Die Klaffen,
unterschiede in der land- und forstwirtschaftlichen Unfallversiche -
rung seien entschieden zu groß . Eine Vermehrung der Klaffen
müsse vorgenommen werden. Redner bittet die Regierung , das
Schulturnen in den Landgemeinden nicht als obligatorisch zu be-
trachten, da die Kinder auf dem Lande genug Gelegenheit haben,
ihren Körper zu stählen. (Beifall .)

Abg . Kolb (Soz . ) :
tritt dem Vorwurf entgegen, als ob die Sozialdemokratie bauern¬
feindlich sei. Redner legt den Standpunkt seiner Partei zur
Landwirtschaft dar . Die kleinen und mittleren Bauern seien
erhaltungsfähig . Die künstliche Erhaltung des Grotzgrundbe-
sitzes würde eine Gefährdung des wirtschaftlichen und politischen
Lebens bedeuten. Mit der Schutzzollpolitik habe man den klei¬
nen Landwirten zwar etwas gegeben , aber desto mehr genommen.
Eines der Hauptübel der deutschen Landwirtschaft sei die hohe
Grundrente , was mit zur künstlichen Steigerung der Lebens¬
mittelpreise beitrage . Der Zolltarif nütze dem Landwirt gar
nichts, wohl habe er aber die Futtermittel erheblich verteuert .
(Widerspruch des Abg . Schmidt-Bretten . ) In unserem Bauern -

Die Direktorin bejahte weinend.
„ Sind Sie imstande, mir nähere Auskunft über ihn zu

geben? Was wir bisher von ihm wußten , ist blutwenig — er
heißt Henry Morson, war 32 Jahre alt , Amerikaner — Papiere
hatte er nicht bei sich. Wissen Sie , ob er Legitimationsdoku¬
mente besitzt ?"

„Was notwendig war , hatte er."

„So wird es sich wohl in seiner Wohnung finden ? "

„Wohl kaum — er trug alles in einer großen Lederbrief¬
tasche mit sich herum. Hatte er die Brieftasche nicht bei sich ? "

„Rein," erwiderte der Assessor verwundert .
„Sonderbar — gestern Abend habe ich sie noch in seiner

Tasche gesehen . Er ging sehr sorgfältig damit um, so daß ich
ihn oft neckte und sagte : „Morson , Sie verwahren gewiß Ihre
Koupons in der alten schmutzigen Tasche ."

„Ein auffälliger Umstand," bemerkte Krüger . „Die Tasche
muß ihm also entwendet worden sein. Doch worum es mir rn
erster Lime zu tun ist : Können Sie mir etwas Näheres über
seine Vergangenheit mitteilen ? "

Laura Findeiscn blickte erst ratlos den Assessor, dann ebenso
ihre Untergebenen an und gab schließlich die Erklärung ab, daß
der arme Henry mit den Mitteilungen über seine Vergangen¬
heit sehr zurückhaltend gewesen sei ; auch habe niemand dafür
besonderes Interesse gezeigt.

„DaS ist schade — in der Vergangenheit liegen vielleicht die
Mvfive der entsetzlichen Tat verborgen, vielleicht böte sie auch
Anhaltspunkte für die Entdeckung des Täters . War der Er¬
mordete von Beruf Sänger oder hat er ihn nur verlegenheits¬
weise erwählt ? "

„Ich hörte ihn einmal erwähnen , daß er früher eine ganz
andere Position eingenommen habe, als jetzt . Ich weiß nicht , ob
er mir erzählt hat oder ich nur aus irgendwelchen Umständen
geschlossen habe, er sei Mitglied der Oper eines angesehenen
Theaters in Ncu-Orlcans gewesen ."

„Das würde auf einen vieldewegten Lebenslauf deuten —
denn — ohne Sie beleidigen zu wollen, Frau Direktor — der
Tote ist dann doch auf seiner künstlerischen Bahn ein gut Stück
abwärts gestiegen .

"

„Das stimmt." entgegnete Frau Findeisen ohne die geringste
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tum stecke ein zu starker konservativer Geist, der am Alten fest,
hält. Die Lanbwirt « stehen heute noch zum großen Teil einet
wissenschaftlichen Behandlung des Betriebe» mißtrauisch gegen,
über . Der Bauer müsse sich der wirtschaftlichen Entwicklung
anpassen, er müsse ein moderner Mensch sein , wolle er nicht zu
Grunde gehen. Durch das Genossenschaftswesensei dem Bauer
ein hervorragendes Mittel zur Verbesserung seiner Lag« in die
Hand gegeben . Mit einer rationellen fortschrittlichen Verkehrs-
Politik könne der Landwirtschaft zehnmal mehr geholfen werden,
als durch Zölle. Die jetzige Agrarpolitik bedürfe einer gründ¬
lichen Remedur . Das Genossenschaftswesensei in der Tat der
Angelpunkt der zukünftigen Agrarpolitik . Die Genossenschaften
aller Art können einander an die Hand gehen. Dadurch würde
der Zwischenhandel auSgeschaltet werden, der wirtschaftlich nichts
leistet. Kleinere landwirtschaftliche Ausstellungen sollten öfters'
stattfinden . . Dänemark fei für den deutschen Bauern vorbild¬
lich. Es wäre töricht, wollten wir den Bauern nicht helfen.
Wir brauchen sie gerade so wie die Arbeiter zur Erreichung
unserer Ziele . (Beifall .) (Die ausführliche Rede des Abg . Gen.
Kolb tragen wir nach .)

Abg . Schüler (Zentr .) wendet sich gegen einige Ausfüh.
rungen des Vorredners . Der Zolltarif sei ein Gebot der Rot.
Wendigkeit gewesen . Es wäre ein schlimmer Zustand , würden
wir vom Auslande abhängig sein. Was in Baden mit Selbst¬
hilfe geleistet wird , sei nicht zu unterschätzen. Beim Landwirte
gehe die Entwicklung der Dinge nicht spurlos vorüber. Auch die
deutsche Industrie habe hohe Schutzzölle . Redner kommt sodann
auf das ländliche Kreditwesen zu sprechen , das mit Unterstütz¬
ung der Regierung einen erfreulichen Aufschwung genommen
habe. Wenn der Entwurf eines neuen WcingesetzeS von allen
Bundesstaaten so begutachtet wird , wie von Baden , so können
wir versichert sein , daß der reelle Weinbau und -Handel zu sei-
nem Rechte kommt . Redner wünscht im übrigen einen sachlichen
Verlauf der Verhandlungen . (Beifall .)

Präsident Fehrcnbach teilt mit , daß noch 22 Wortmeldungen
vorliegen. Er bittet deshalb die folgenden Redner , sich möglichst
kurz zu fassen .

Die nächste Sitzung findet Samstag 9 Uhr statt.
*

€me Hammer .
(L . Sitzung .)

Karlsruhe , 6 . März.
Prinz Max eröffnet V* 10 Uhr die Sitzung . Am Regierung»,

tische : StaatSminister Frhr . d. Dusch und Kommissäre. Einge -
gangen ist ein Gesetzentwurf betr . Abänderung des Euteig-
nungsgcsetzes.

Sodann erstattete Frhr . Mn In R»che- Starkenfels Bericht
über das Budget der Strafanstalten , wobei er betonte, daß sich
unser Gefängniswesen eines guten Rufes erfreue und auf der
Höhe seiner Aufgabe steht. Rach kurzer Debatte findet daS Bud¬
get Genehmigung .

Frhr . von la Rvche-StarkenfelS berichtet weiter über daS
Kultusbudget . Die Kommission befürwortet eine wesentliche Er-
Höhung der Gehälter der Geistlichen. Der Antrag , daS vorlie-
gende Budget in Uebereinstimmung mit dem Beschluß der zweiten
Kammer zu genehmigen, findet gleichfalls Annahme.

Hierauf sprach als Berichterstatter Geh. Rat Dr . Bürkli»
über das Budget der Höheren Unterrichtsanstalten . Die Mann,
heimer Handelshochschule sei ein sehr nützliches Institut und ver-
diene Förderung . Sie dürfe sich aber nicht zu einer staatlichen
Anstalt entwickeln . Der Anerkennung, welche im anderen Hause
den Hochschulen gezollt wurde , schließen wir unS an . Auch wir
rechnen auf die Regierung , wenn es sich darum handelt , die Frei¬
heit deS Forschen- , LehrenS und LernenS zu schützen.

In längeren Ausführungen befürworteten Geh. Rat Dr.
Wiudelband, Geh. Hofrat Dr . Schmidt und Geh . Hoftat Dr.
Bunte eine Reih« von Wünschen der von ihnen vertretenen Hoch¬
schulen . Alle Redner sprachen der Negierung ihren Dank aus
für die weitgehende Pflege , welche sie unter Zustimmung der
Landstände den drei Hochschulen des Landes zuteil weren lasse .
Darnach wurde die Sitzung geschlossen.

Präsident Prinz Max erklärt vm 4 Uhr dir Sitzung wieder
ausgenommen. Am Regierungstisch : StaatSminister Freiherr
v . Dusch und Kommissäre.

Empfindlichkeit. „Er war eine zügellose Natur , die sich wenig
zu zähmen wußte .

"

„ In Deutschland soll er seit drei Jahren sein ? "

„DaS ist richtig. — Er ist auch eine Zeitlang alS Jmpre-

sario herumgezogen, ich weiß nur nicht , ob in Deutschland oder
Amerika."

„Also eine vielseitige Persönlichkeit — ein regelrechter
Abenteurer .

"

„Wenn Sie eS so nennen wollen."

„ Ein solcher Lebensberuf umschließt manches Geheimm»,
manche dunkle Stelle ."

Die Direktorin senkte zustimmend den Kopf.
„ Wissen Die, ob Henry Morson Feinde besaß?"

„ Ich weiß es nicht .
"

„ Daß er nicht allgemein beliebt war , ist mir bereits mu-

geteilt worden. Er machte Schulden , trat renommistisch auf,
war wohl auch nicht allzu wählerisch in der Art und Weise des

Erwerbs ? "
Entrüstet hob Laura Findeisen da» stolz frisierte Haupt.

„Mir ist Herr Morson nur von der besten Seite bekannt

geworden.
"

„ Um so besser für Sie, " bemerkte der Assessor nicht oqttt
einen Beiflug leisen Spottes . „Morson soll auch bei den Damen
beliebt gewesen sein ? "

„DaS ist wahr .
"

„Er hat gewiß mancherlei galante Abenteuer gehabt?
"

Linius Krügers Stirn bedeckte sich mit Falten .
„Die Leute schtvatzen gewöhnlich mehr, als st« verantworten

können ."
Aergerlich preßte der Assessor die Lippen zusammen, v»e

starke Dame drückte sich gar zu reserviert auS ! Offenbar be¬

rührte die Erwähnung von Liebschaften der von ihr verehrten
Mannes sie peinlich . Krüger brach deshalb ab und sprang un*

vermittelt zu der Frage über , wie hoch sich daS Salär deS Komi¬

kers belaufen habe.
Die Direktorin zögerte einen Augenblick , ehe sie erwiderte.

„ 50 Mark — aber er hatte die Kost ftei ."

(Fortsetzung folgt.)
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Freiherr v. la Roche spricht sein Bedauern darüber aus ,daß bei der Besetzung eines Lehrstuhls an der theologischenFakultät der Universität Heidelberg wiederum ein Theologe vonausgesprochen liberaler Richtung vor einem positiven den Vor¬

zug erhalten habe. DieS stehe in Widerspruch mit den Grund ,
sätzen der ausgleichenden Gerechtigkeit.

Oberbürgermeister Siegrist tritt für die Gleichberechtigungder technischen Hochschule mit den Universitäten ein nach derRichtung hin , daß auch für die Ausbildung der Lehrer fürMathematik und Naturwissenschaft die Absolvierung der tech¬nischen Hochschule ausreichend sein sollt. Dem Städtebau solltendie technischen Hochschulen größere Aufmerksamkeit zuwenden,als es bisher geschah.
• Staatsminister Frhr . v. Dusch kann den Standpunkt desFrhr . v. la Roche bezüglich der Besetzung evang. theol. Pro¬fessuren nicht als berechtigt anerkennen . In Heidelberg habe mandie Entscheidung nach streng wissenschaftlichen Grundsätzen ge¬troffen , ohne sich um die angebliche liberale Richtung des Kan¬didaten zu kümmern. Bezüglich der Gehaltsverhältsiisse steheHeidelberg an der Spitze aller Deutschen Universitäten , F^eiburgan 6. Stelle , Karlsruhe unter den technischen Hochschulen » » 3.Stelle . Der Minister geht auf die von den Vorrednern geäußer¬ten Wünsche des näheren ein, und sagt deren möglichste Erfül¬lung zu. Bezüglich der technischen Hochschulen solle keine Aende -

rung eintreten .
Geh. Rat Prof . Dr . Windelband und Geh. Rat Dr . Bürklin

sprechen dem Staatsminister ihr Einverständnis mit seinem in
Sachen der Besetzung theol. Professuren eingenommenen Stand¬
punkt aus

Der Antrag der Kommission wird einstimmig angenommenund hierauf die Sitzung geschlossen.

Die Gehaltstarifkommission
setzte gestern die Spezialberatung über die Gehaltsordnungfort und erledigte die Paragraphen , welche sich auf die Ge¬
haltsfestsetzung bei Versetzungen , auf das Wohnungsgeld,die Dienstzulagen , wandelbaren Bezüge, Naturalbezüge ,Dienstaufwandsentschädigung und Nebengehalts beziehen .Bezüglich der wandelbaren Gebühren soll durchden 8 24 künftig bestimmt werden, daß , falls der Rein¬ertrag der wandelbaren Bezüge ein Viertel des Ein¬
kommensanschlages nicht übersteigt, sie auch nicht auf denGehalt aufgerechnet, aber ebenso auch nicht in den Ein¬
kommensanschlag eingerechnet werden sollen . Das letzterehätte eine Schädigung nicht zur Folge , da die Gehaltedurchgängig entsprechend erhöht werden. Dagegen würdedie Nicht aufrechnung der wandelbaren Bezüge auf denGehalt für einen großen Teil der Beamten , die solche Be-
züge haben, insbesondere für das Eisenbahnfahr¬personal eine erhebliche finanzielle Besserstellung zurFolge haben. Diese Erklärung der Regierung fand in der
Kommission allseitige Zustimmung ; sie dürfte aber auchbei den Beamten Freude und Genugtuung Hervorrufen.

Badische Politik.
Und immer wieder : Die eigene Kraft.

Die „Konstanzer Ztg .
" läßt sich zu der gestern auch vonuns wiedergegebenen Aeutzerung über den Minister vonBodman und die Aussichten der Liberalen unter dem

Großblock vom Lande schreiben : „Sollte die liberale
Partei auch einige Mandate verlieren , was liegt daran ,wenn sie nur das , was sie besitzt, aus eigener Kraftbekommen hat . Wir glauben , daß dann um so bälderder Aufschwung wiederkommen wird .

"
Der „Schwab. Merkur "

, der vorstehende Zeilen über¬nimmt , glaubt es auch . Und wir — glauben es nicht !
Zumal es viele Liberale eben auch nicht glauben.

Staatsrechtslehrer Bluntschli .
Vor hundert Jahren , am 7. März 1808 , wurde in

Zürich Johann Kaspar Bluntschli, der sich durch seine zahl¬reichen Schriften über staatliche und gesellschaftliche Frageneinen Namen gemacht , geboren. 1861 kam er nach Badenund zwar an die Universität Heidelberg . Bald dar¬auf wurde er Mitglied der ersten Kammer . Er starb am21 . Oktober 1881 in Karlsruhe .
Die verteuernde Wirkung der Zölle

auf die Lebensmittelpreise stellte kürzlich auch die Handels¬kammer für die Kreise Lörrach und Waldshut in
Schopfheim fest. In einer Eingabe an das Ministeriunldes Innern nimmt die Handelskammer Stellung gegen denEntwurf betreffend Abänderung der Bestimmungen der
Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe im Handelsge-werbe . Sie begründet ihren ablehnenden Standpunktmit dem Hinweis auf die schlechte Lage der Geschäftsleute,namentlich in den Grenzgebieten , deren Absatzgebiet so wieso beschränkt sei. Dann heißt es in der Eingabe wörtlich:Beeinträchtigt das schon nicht wenig das Fortkommen der
Geschäftsleute, so wird die Lage derselben noch dadurch er¬schwert, daß Kolonialwaren aller Art , sowie die wichtigstenLebens- und Genußmittel , wie Mehl, Brot , Fleisch , Zucker,Tabak usw . der billigeren , nicht durch hohe Zölle empor-gcschraubtrn Preise wegen von der deutschen Grenzbevölke¬rung in großen Mengen in der Schweiz gekauft werden.So die Handelskammer Schopfheim.

Trotzdem haben die Zentrumsagitatoren immer nochdie Stirne , in Versammlungen die Behauptung aufzu¬stellen, die teuren Lebensmittelpreise seien keine Folge der
Zollwucherpolitik, und die katholischen Arbeiter gröhlensolchen demagogischen Redensarten Beifall ; spotten ihrerselbst . . .

Eine Beschwerde .
Wie die ultramontane „Freie Stimme " in Radolfzellaus Allensbach meldet, ist von dort aus an die Gene¬raldirektion der Badischen Eisenbahnen eine mit vielen

Unterschriften versehene Beschwcrdeschrift gegen den Bahn -
Vorstand und den Eisenbahngehilfen abgegangen. „IhrAuftreten gegen Herrn Kaplan Vaas — schreibt das Blatt" , der hier sehr beliebt ist , hat dem Faß den Boden ein-
geschlagen. In einem sogen . „Narrenblatt "

, d.as aberetwas weitaus schlimmeres war , hatte man ordinäre und
beleidigende Anwllrfe gegen den Herrn Kaplan gerichtet. "Me empfindlich die Herren von der schwarzen Fraktionwid , die doch wahrlich nirgends ein Blatt vor den Mundvehmen !

Die -Lieform " der Generaldirektio «.
Die Eisenbahnverwaltung hat zur Beseitigung des--okoniotivmangels 44 neue Lokomotiven bestellt , darunter

Samstag » den 7. März 1908.
12 große Schnellzugslokomotiven . Um den vielfachen Kla-
gen über Zugverspätungen abzuhelfen, will die Gcneral -direktion einige Fahrzeiten , die bisher nicht eingehaltenwerden konnten, verlängern . Durch ein neues Eilzugs -
paar wird eine billige Verbindung von Freiburg bis Mün¬
chen und auch mit Konstanz hergestellt. Allerdings scheintandererseits auch eine teilweise Umwandlung billiger Eil -
züge in teuere Schnellzüge bevorzustehen . Unddas ist das bedauerlichste an der ganzen Sache!

Modernes Sklaventum .
Die in Nr . 51 dieses Blattes an dem Mietsvertrag der

mechanischen Buntweberei Brennet in
Hausen geübte Kritik hat der „Oberländer Tagespost"in Zell Veranlassung gegeben , ihre schützenden Fittiche überdie Zentrunis -Firma auszubreiten . Die „Tagespost"
findet an dem Vertrag nichts besonders Tadelnswertes ;wem der Vertrag nicht passe, sei ja nicht gezwungen, in den
Mietskasernen zu wohnen. Echt zentrümlich ! Be¬
sonders erbost ist die „Tagespost " über die Bemerkung, dieVertreter der Firma in Hausen seien bis jetzt immer
eifrige Z e n t r u m s l e u t e gewesen . Es ist ihr na¬türlich unangenehm , lvenn der Arbeiter sieht , wie wenig
sich Z e n t r u m s l e u t e als Arbeitgeber von ihrenliberalen Kollegen unterscheiden. Weiter ist das ZellerBlatt der Meinung , daß ihm von unserer Seite keine An¬
regung gegeben zu werden braucht, in welcher Weise esseine Druckerschwärze verwenden soll ; für die Interessender Arbeiter will die „Tagespost " immer eingetreten sein .Wir sind überzeugt , wenn durch Beschimpfen und Herunter¬reißen der Sozialdemokraten , die Lage der Arbeiter ver¬
bessert werden konnte, die Arbeiter im Verbreitungsgebietder „Ober !. Tagespost " in Verhältnissen lebten, um welchesie von der gesamten übrigen Arbeiterschaft beneidet wer¬den müßten . Mag das Zeller Zentrumsblatt auch in Zu¬kunft tun , was es nicht lassen kann. Wir werden uns nachwie vor erlauben , Willkürakte des Unternehmertums zukritisieren, wann und wo es uns beliebt, unbekümmertdarum , ob es der „Oberländer Tagespost " in Zell paßt oder
nicht .

Daß übrigens unsere Kritik an dem Mietsvertrag eine
berechtigte war , geht daraus hervor , daß die Arbeiter der
Firma einmütig ihre Unterschrift unter den Mietsvertrag
verweigerten . Die Direktion hat es wohl oder übel
vorläufig beim Alten gelassen , wird aber auf Umwegenversuchen , ans Ziel zu kommen. Wenn nun das Zentrums¬blättchen den Abeitern im Kampfe mit den Fabrikmag¬naten in den Rück« : fällt , so ist das eine ganz nette Illu¬stration zu der obigen Behauptung des Blättchens, es seijederzeit für die Interessen des Arbeiters eingetreten . Sowie hier im Kleinen , hält es die Zentrumspartei im
Großen : Arbeiterinteressen sind ihm Hekuba .

Der zweiten Kammer gingen folgende Petitionen zu :Von 6 weiteren Gemcinderäten des Landes um Abänderung
einiger Brs^ mmungen des Elementarunterrichts -Gesetzes ; der
staatlichen Beamten in der Stadt Mannheim um Gewährungeiner besonderen Ortszulage anläßlich der Revision des Gehalts¬tarifs ; des geschäftsführenden Ausschußes der beteiligten Ge¬meinden um Erbauung einer normalspurigcn Nebenbahn von
Engen über Aach ( Volkertshausen ) , Eigeltingen , Orsingen nachMenzingen ; des Vorstandes des Zentralverbandes deutscherHändler , Markt - und Meßreisender mit dem Sitz in Magdeburg,die Zusammenlegung der Kirchweihen im Großherzogtum Badenbetr . ; der Oberrheinischen Bundesgruppe der Vereine für natur¬
gemäße Lebens- und Heilweise um Errichtung eines Lehrstuhlsfür Naturheillchre an den badischen Landesuniversitäten Frei¬burg und Heidelberg.

Die öffentliche Schlußprüfung der LandwirtschaftlichenWin¬
terschule Augustenberg findet am 14. März ds . Js „ vormittags’/ilO—12 Uhr statt .

Bulach, 4 . März . In der infamsten Weise überschüttet soein politischer Waschlappen im „Hardter Bote" den
Schreiber desArtikels aus Bulach in Nr . 47 unseres Blattes vom25 -Febr . mit den unflätigstenBeleidigungen . Einen solchen„Auch-
Politiker " halte ich für reif nach Jllenau , als unfähig , sich miteinem Gegner im Rahmen des Anstandes auScinanderzusctzen.Das Verzapfen von solchem Unsinn und solcher Gemeinheit istman von diesem Wurstblättchen nachgerade gewöhnt. LassenSie nur in dieser Weise Ihren „ großen Geist" weiterleuchten.Auf solche Anrempelungen irgendwie noch zu antworten , davon
sehe ich ab. Solche „Kläffer " laste ich links liegen.

veuttcbet stelcdstag.
(117 . Sitzung )

* Berlin . 6. März.
Die Beratung des Etats des Reichsamts deS Innern wird

fortgesetzt .
Bayrischer Staatsrat v. Burkhardt : Der Abgeordnete Fuhr¬mann hat gestern dem bah rischen Herrn Finanzminister Aeutze-

rungen über die Finanzreform in den Mund gelegt, aus denener den Schluß zog, daß der bayerische Finanzminister Schritt¬
macher der Sozialdemokraten im Sinne der preußischen Finanz¬ministers sei. Der bayerische Finanzminister hat ausdrücklicherklärt , daß er sich durchaus nicht für die Zukunft binden wolle .Wollen Sie doch dem neuen ReichSschatzsckrctär erst seine Vor¬
schläge ausarbeiten lasten. Ich hoffe, daß wir dann alle zusam¬men wirken werden, damit das Reich auS seinen finanziellen
Schwierigkeiten herauskommt . Wir alle sind doch überzeugt , daßes so , wie es jetzt ist, nicht weiter gehen kann. Es müssen fürdas Reich Mittel geschaffen werden , ohne daß den Bundesstaatendie Erfüllung ihrer Auf gaben unmöglich gemacht wird.

Abg . Hoch (Soz .)'
Durch die Zölle sind die Lebensmittel ungeheuer verteuert

worden und diejenigen Parteien , die für diese hohen Zölle ge¬stimmt haben, haben sich schwer an den Arbeitern versündigt.WaS der Graf Kanitz über die Kartelle uiü> Syndikate gesagt hat ,können wir vollkommen unterschreiben, und zwar umsomehr, weil
wir von jeher gesagt haben, daß unser ganzes Wirtschaftssystem
dazu führen müsse , daß einige Wenige Macht bekommen . Unsere
Voraussage hat sich vollkommen erfüllt . Wir Sozialdemokraten
haben uns aber nicht bloß über die Preispolitik der Syndikate
zu beklagen , sondern auch über die Lohnpolitik dieser Grubcn-
barone. Ter Zentralverband deutscher Industrieller hat erst vor
kurzem erklärt , er wolle „Herr in seinem eigenen Hause" seinund werde den Arbeitern gegenüber das tun , was er für nötighalte . Die Arbeiter sollten sich also alles gefallen lassen . So
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lange wir noch nicht unser Wirtschaftssystem, die Vergesellschaf¬tung . durchgesührt haben , werden wir uns allerdings darauf be¬
schränken müssen , die Allmacht der Syndikate zu begrenzen, unddas ist dringend nötig . Der Staatssekretär hat uns vorgesternEinseitigkeit vorgeworfen . Wir sind gar nicht einseitig, wennwir uns orientieren . Wir verfolgen ganz genau , was bei den
Großindustriellen vorgeht. Aber die Information spielt ja nichtdie Hauptrolle , es kommt darauf an , wie diese Informationenverwandt werden.

Wir haben nicht gemerkt, daß der Staatssekretär gegen das
Großkapital Stellung nimmt .

Die Hilfskasscn werden vielfach verurteilt , sie werden Schwindel¬kaffen genannt . Wenn bei diesen Hilfskaffen etwas nicht in Ord¬
nung ist, so liegt das daran , daß die Verwaltung nicht richtigGebrauch von ihrer Ucberwachung gemacht hat , oder die Verwal¬
tung hat die Selbstverwaltung der Arbeiter eingeschränkt . Der
Zentralverband der Industriellen will ja jetzt neben den freienHilfskasscn auch noch die Ortskrankenkaffen erdrosseln urch die
Ortskrankenkassen zu reinen Betriebskrankenkassen umgestalten.Man will eben den Arbeitern auch noch den Einfluß auf die Ver¬
waltung der Krankenkassen nehmen . Redner tadelt sodann dieArt der Verteilung der Renten seitens der Berufsgenossen¬schaften und führt verschiedene Fälle an , in denen die gesetzlichenBestimmungen zu Ungunsten der Arbeiter ausgelegt wurden.Im Verlaufe dieser Ausführungen wirft er den BerufSgenoffen-
schaften betrügerische Manipulationen zum Schaden der Arbeiter
vor , indem sie Schriftstücke unterschreiben müssen beim Empfangder Rente , deren Tragweite sie nicht zu übersehen vermögen. Inder See -BerufSgenossenschaft sollen ja angeblich sehr sachkundigeund unpartiische Leute sitzen. (Abg . Dr . Heckscher : Sehr richtig !)Gegenüber diesem „Sehr richtig ! " weise ich darauf hin, daß Mit¬glied der Berufsgenossenschaft ein Herr Schiffer auS Elsfleth ist ,der nach einer Strandung einst erklärte : Ich habe die Assekuranz -
gelber gerettet ,

leider ist die Mannschaft gerettet worden.
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)

Herr Dr . Heckscher, rufen Sie nun auch noch „Sehr richtig ! "
(Abg . Heckscher : Olle Kamellen ! ) Redner schildert dann ein -gehend die Verhältnisse auf den Seeschiffen im Bereiche der
Seeberufsgenossenschaften. Auch bei der Invalidenversicherungist die Erlangung einer Rente außerordentlich erschwert . DieAerzte sollten besonders ihren Einfluß dahin geltend machen ,daß bei der Vereinheitlichung der Versicherungsgesetzgebungnichtetwa nur die Krankenversicherung allein vereinfacht wird, ohnedie Unfall, und Invalidenversicherung mit einzubeziehen. Dr .Mugdan hat früher einmal gesagt : Der Streit zwischen Kran -
kenkaffen und Aerzten habe seinen Ausgangspunkt in der Wei»
gerung der Sozialdemokraten , die in den Vorständen der Orts -
krankenkassen sitzen, mit der Aerzteorganisation zu verhandeln.(Abg . Graf Oriola : Sehr richtig ! ) Was verstehen Sie denndavon, Herr Graf Oriola ? Herr Dr . Mugdan hat diese Be -
hauptung ausgestellt, obwohl er ganz genau wußte , daß sie nichtder Wahrheit entspricht. (Abg . Mugdan geht zum Präsidenten ,und als darüber die Sozialdemokraten lachen und rufen : „Siewollen denunzieren ", antwortet er : Sie werden schon ruhigwerden, ich rede dann .) Wenn die Krankenkassenvorstände mitden Aerzten nicht verhandeln wollen , so liegt das daran , daß sicmit ihnen nicht verhandeln können, weil die Aerzte zu den Ver¬
handlungen mit der bestimmten Forderung der freien Aerztc-wahl kämen. Ich gebe zu , daß auch auf Seiten der Krankenkassenschwere Fehler gemacht worden sind , so z. B. in Bezug auf Be -
zahlung für Behandlung der Aerzte . Ich sehe eS auch als etwa?ganz Selbstverständliches an , daß sich die Aerzte zusammengetanund organisiert haben . Aber vom Standpunkt der Kranken¬
kassen ist die

freie Aerztewahl
zu teuer . Ueber die Höhe der Bezahlung der Aerzte läßt fickreden, aber wenn den Krankenkassen gesagt wird, Ihr sollt nichtnur für die Kranken sorgen, sondern auch für die Aerzte, so ist ,das doch eine Schraube ohne Ende . Bei der freien Aerztewahlhaben sich aber auch schwere Mihstände in der Behandlung der'
Patienten seitens der Aerzte herausgestellt . Die freie Arzt- '
Wahl ist doch nur insofern frei , als es sich um die Auswahlunter denjenigen Aerzten handelt , die versorgt werden sollen . .Der Kranke hat also in Wirklichkeit garnicht daS Recht der Wahlseines Arztes . Die Kassenvorstände haben ja nun die freie Arzt- '
Wahl nicht einmal grundsätzlich abgelehnt , sondern erklärt , das
seien Fragen , die von Fall zu Fall erledigt werden müsse».Die Antwort des Bundesratsvertreters für Elsatz-Lothringonüber die hier im Hause erhobenen Klagen gegen die

unzureichende Inspektion der Fabriken in Elsaß -Lothringen
sind vollkommen unbefriedigend . AuS den Berichten ergibt sichklar, daß die Zahl der Revisionen ständig zurückgegangen ist.Im letzten Berichtsjahr sind sogar nur etwa 14 Prozent der
Fabrikbetriebe inspiziert worden . Nirgendwo ist das Verhältniszwischen der Zahl der Gewerbeinspektoren und der Zahl derBetriebe so ungünstig wie in den Reichslanden . Die Zusammen¬setzung und die Organisation der Arbeitskammern kann nichtvon den lokalen Vertretungen losgelöst werden, ohne die In¬teressen der Arbeiter erheblich zu schädigen . In dieser Be¬
ziehung hätte sich der Staatssekretär einfach die Handels¬kammern zum Vorbild zu nehmen brauchen. Männer des Ver¬trauens der Arbeiter können in die Kammern nur gewählt wer»den ,
wenn den Arbeitern ein vollkommen freies und geheimes Wahl¬

recht gegeben wird .
Das ist ganz unmöglich bei einem Wahlverfahren , daS sich durchmehrere Instanzen hinzicht . Wenn man die Gewerkschaftendaran hindert , aus der Werkstatt hervorgegangene Männer ,die sonst so beliebten schlichten Männer aus der Werkstatt, die
sich innerhalb der Gewerkschaft Verdienste um die Arbeiter und
Kenntnisse errungen haben , in die Arbeitskammern zu entsenden,so kann man sich nicht wundern , daß die Arbeiter das Gesetz als
gegen ihr Interesse verstoßend arischen und jedes Interesse fürden Staat verlieren . Redner schließt seine fast zweistündigenAusführungen mit einer Verwahrung dagegen, daß die Sozial¬demokraten stets nein sagen,
sie habe» immer nur nein gesagt, wenn eS eine Entrechtung und

Knechtung der Arbeiter galt »
aber stets ja , wenn eS darauf ankam , Arbeiterintereffen zu ver¬
teidigen. Wenn cs nach der Mehrheit der bürgerlichen Par¬teien gehen würde , hätten wir heute noch nicht den ersten An¬
trag über den Arbeitcrschutz. Sie (zur Mehrheit ) haben bisherdie Arbeiterbewegung stets bekämpft und trotzdem ist sie ge¬wachsen und hat ihren Weg gemacht, dank unseren Bestrebungen.Unser ist die Welt trotz alledem ! (Beifall bei den Sozialdemo¬kraten .)
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Staatssekretär von Bethmann - Hollweg erwidert , der Vor¬

redner meine, eS würden jetzt überaus viele Renten wieder ent¬

zogen , ohne daß dazu Grund vorliege. DaS sei nicht der Fall .
di seien allerdings Renten entzogen worden, aber selbst die

Aerzte hätten sich überzeugt , daß bisher vielfach Jrrtümer in

Bezug auf die Voraussetzungen der zu einem Rentenanspruch
berechtigenden Erwerbsunfähigkeit obgewaltet hätten . Der Ab¬

geordnete Kämpf habe namentlich auf die vorjährige vom Reichs-

tage angenommene Resolution Ablaß betreffend Wahlrechts - und
Armen-Unterftützung hingewiesen. Er für seine Person glaube,
daß in eine Revision der bezüglichen Gesetzgebung eingetreten
werden müsse. Es sei aber nicht sicher, ob die in dieser Reso-
lution enthaltene Detail -Benennung der Armen - Unterftützung
zu dem gewünschten Ziele führe . Redner verbreitet sich dann
über die einschlägigen Bestimmungen in anderen Ländern . Man

habe sich ferner über die preußische Legitimations -Verordnung
für ausländisch« Arbeiter beschwert und gesagt, daß dies den

Handelsverträgen und dem Reichsgesetze widerspreche, aber diese
Angelegenheit falle in das Gebiet der fremdenpolizeilichen Ab¬

ordnungen und hierin seien die Einzelstaaten nicht beschränkt,
wie dies in verschiedenen Handelsverträgen , z. .B . mit Rußland ,
ausdrücklich ausgesprochen sei . Der Staatssekretär macht dann
noch praktische Gesichtspunkte für die Verordnung geltend . Er
betont namentlich, daß die ausländischen Arbeiter auch insofern
den nötigen Schutz genössen , als sie sich im Falle schlechter Be¬
handlung an den Landrat als entscheidende Instanz wenden
könnten. In der Praxis erhoffe er jedenfalls von der Verord¬
nung das beste. Was die Ueberfülle von statistischen Arbeiten
anlange , so verweise er nur auf die vorliegenden Resolutionen ,
in denen wieder so und so viele Neuerhebungen gefordert wür -
den. Man habe das Ergebnis der Kartell -Enquete ein negative ?
genannt , aber jedenfalls sei die Enquete unparteiisch geführt
worden. Weiter führt der Staatssekretär aus . es müsse gründ¬
lich überlegt werden, ob man zu solchen Einwirkungen schreiten
dürfe , wie sie in der Resolution Spahn verlangt würden . Man
werde prüfen müsien, ob die angeratenen gesetzlichen Vorschläge
auch die Sicherheit bieten , daß wir damit zu besseren Verhält¬
nissen gelangen. Wollte man das Kartellwesen einseitig regeln ,
so wäre das ein aussichtsloses Beginnen . Nehme aber , wie
wahrscheinlich , das Haus die Resolution an , so würden die ver¬
bündeten Regierungen der Sache ihre volle Aufmerksamkeit
widmen.

Abg . Mugda« (frs . Vp.) kündigt eingehende Ausführungen
über die Frage der Arbeiterversicherung für das Kapitel ReichS-
versicherungSamt an . Einstweilen nur dies : Von den „paar Pfen¬
nigen" spricht Herr Hoch ! Welcher Staat in der Welt hat denn
überhaupt die Arbeiterversicherung, wie wir ? (Sehr wahr ? )
Die Sozialdemokraten redeten den Arbeitern vor , daß sie es seien,
die die Sozialpolitik machten, obgleich sie noch niemals in der
Lage gewesen seien , solche Sozialpolitik zu machen , wie die bür¬
gerlichen Parteien . (Sehr wahr ! ) Auf die Wählerkreise mache
dies aber gar keinen Eindruck mehr. Dr . Mugdan geht dann
auf Hochs Bemerkungen über die freie Aerztewahl ein. Die offi¬
ziellen sozialdemokratischen Blätter , der „Vorwärts " usw . be¬
kämpfen seit Jahren die freie Aerztewahl auf das entschiedenste .
Die Herren , die hier große Reden über Streikbrecher hielten ,
züchteten ärztliche Streikbrecher-Organisationen , gelbe Gewerk¬
schaften . Redner polemisiert dann noch in längeren Ausfüh¬
rungen gegen die Haltung der Sozialdemokraten gegenüber der
freien Aerztewahl, um alsdann an die Regierung die Frage zu
richten, wie es mit der Versicherungsreform stehe. Vor zwei
Jahren habe Graf Posadowsky erklärt , die Sache sei fix und fer¬
tig , im vorigen Jahre habe er diese Zusage zurückgenommen und
seitdem höre man gar nichts mehr.

Abg . Schack ( w. Vg .) begrüßt die beiden Resolutionen Basser¬
mann (Regelung der Arbeitszeit und Sonntagsruhe in Kontoren
und sonstigen kaufmännischen Betrieben ohne Laden sowie betr .
Arbeitszeit , Sonntagsruhe , Kündigungsfrist , berufliche Aus- und
Fortbildung für Gehilfen von Rechtsanwälten rc . ) . Bei den kauf¬
männischen und Gewerbegerichten empfehle sich Einführung der
Proportionalwahl , ebenso bei den Krankenkassen . Der konserva¬
tiven Resolution gegen daSSchmiergelder-Unwesen könne er nicht
beitreten . Redner empfiehlt dann seine Resolution auf Schaf¬
fung von Kammern für Handelsangestellte , Werkmeister und
Techniker . Die sozialdemokratischen Resolutionen seien rein
agitatorisch.

Abg . Renner (natl . ) tritt für seine Resolution auf Anfall-
Fürsorge bei freiwilligen Arbeiten zur Rettung von Personen
und Bergung von Gegenständen unter besonderer Berücksichti¬
gung von Feuer ». Wasser- und anderen Gefahren ein.

Nach persönlichen Bemerkungen vertagt sich dann das Haus
auf Dienstag l Uhr . Tagesordnung : Beamten -Besoldungs-Jn -
tcrpellationen , dann Fortsetzung. Schluß nach 6(4 Uhr.

Soziale Rundschau.
Die Wirkung der Maschinen ans die Arbeiter . Der

„ Sociali a" zeigt in den folgenden Daten, wie in den Bureaux
der engli chen großen Zrstungen die Maschine die Arbeiter ver¬
treibt . E» brauchten

ohne seit Einstellung entlassene
Maschinen der Setzmaschinen Arbeiter

Die „ World" 18» Arb . 83 Arb . 106
Ter „Herold" 127 . 85 „ 62
Die „ Times " 77 . 39 „ 38
Die „Presse" 50 „ 19 „ 31
Der „Advertifer" 40 „ 18 „ 22
DaS „Journal " 30 „ 18 „ 12

im ganzen blSAcb . 242 Arb. 271
ES hat als » nach Einführung der Setzmaschine eine Ver¬

minderung des Personals um mehr als die Hälfte stattgefunden.

Badische Chronik .
Bi«cb$4l.

8 . März .
— Einen Lichtbildervortrag über das Geschlechts¬

leben und seine Folgeerscheinungen durch den Schriftsteller Rich .
H e i s e aus Berlin veranstaltet am Dienstag , 10. März , das G e.
werkschaftSkartell im Einhornsaale . Karten zu 20 Pf .
im Vorverkauf — an der Kaffe 25 Pf . — berechtigen zum Ein -
tritt .

frewurg.
S. März.

— „Vom Hauscnbauer " bringt der „ Freiburger Bote" einen
längeren Schreibebrief. ES wurmt ihn , daß in dem Bericht,
welchen wir über die Versammlung in Ebnet brachten, dem
Herrn „Schreiner " Hausenbauer einige bittere Pillen zum

Samstag » den 7. MÄrz 1908.
Schlucken verabreicht wurden . Auch der Genosse G r u m b a ch
erhält einige Eselsfußtritte für sein Feuilleton . In dem Bericht
in der „ Tagespost" wurde großes Aufheben davon gemacht , daß
Genosse E n g l e r zugegeben, daß die Verteuerung des Getreides
nicht auf den Zoll allein zurückzuführen sei. ES hat aber weder
der Genoffe Engler noch ein anderer Sozialdemokrat . je behaup¬
tet , daß an dem Preisaufschlag der Zoll allein schuld sei . Aber
der Hauptfaktor für die Teuerung ist und bleibt eben doch der
Zoll . Daß ferner ein Zusammenhang besteht zwischen hohen
Lebensmittelpreisen und Eigentumsvergehen , ist durch die S t a -
t i st i k bewiesen und wurde auch von dem christlichen Herrn
K r i tz e r unumwunden zugegeben . Auch Herr „Schreiner "

Hausenbauer hat es nicht ganz in Abrede gestellt , nur meinte er,
daß der Umstand, daß die jungen Leute schon in Vereinen sitzen
und dort „aufgehetzt " werden und keine „Religion " mehr haben,
noch viel mehr schuld sei . Aber die sozialdemokratischenJugend¬
organisationen sind noch so jungen Datums und nummerisch lei¬
der noch so schivach , daß sie auf die Kriminalität bis jetzt unmög¬
lich einwirkcn konnten und wenn sie einmal so stark sein werden,
daß sie dies tun können , so werden sie die Statistik sicherlich nicht
zu scheuen brauchen. Wie die Erziehung in den katholischen
Lehrlings - und Gesellen-Vereinen wirkt, davon haben wir
schon manches Beispiel erzählen können.

In Bezug auf eine Bemerkung deS Herrn „Schreiner "

Hausenbaucr , „ daß in den sozialdemokratischen sächsischen
Städten am meisten Verbrechen vorkämen"

, ist zu erwidern , daß
die Statistik auch hier das Gegenteil beweist . Das katholische
Bayern steht in der Zahl der Verbrechen weit vor dem „roten "

Sachsen ; ebenso unsere östlichen Provinzen . Aber die amtliche
Statistik existiert für die Sorte Agitatoren nur dort , wo sie in
ihren Kram paßt . Gen . Engler zeigte an der Hand von Haus¬
haltsbudgets , wie hoch der Verbrauch an Salz , Zucker , Kaffee,
Brot , Fleisch und Bier in diesen Haushaltungen war und wie
hoch die prozentuale Belastung der Familien lediglich durch die
Steuern auf diese Artikel ist. Bon allen anderen Zöllen war
gar keine Rede. Engler stellte dann verschiedene Familien mit
1200 Mk . und solche mit 4000 Mk . gegenüber, um zu zeigen, daß
die hohen Einkommen prozentual viel weniger zahlen als die nie¬
deren. Was erwidert der Hausenbauer darauf ? „ DaS sind
Durchschnittszahlen, ich weiß ja nicht , ob die Leute Champagner
getrunken haben, oder was sie verzehrten". Die Leute mit 1200
Mark Einkommen werden Champagner trinken ! Und dann , Herr
„ Schreiner " Hausenbauer , war doch nur von den 6 Artikeln die
Rede und war von jeder Familie angegeben, wie viel sie davon
gebraucht hat . Aber das paßte Ihnen scheint? nicht inS Konzept.
Daß es unter den Arbeitern Leute gibt , die mit ihrem Geld nicht
richtig Haushalten , bestreitet niemand , aber solche gibt eS in allen
Ständen . Herr Hausenbauer hat aber den Bauernstand heraus -
gestrichen , als wären es dort lauter Leute , die nur das Allernot¬
wendigste genießen, während bei den Arbeitern , wenigstens bei
den nicht katholisch geeichten , nur Verschwender zu finden
wären . Herr H . hat sich nicht entblödet, indirekt zu sagen, die
Sozialdemokratie erziehe die Menschen zur Böllerei .

Nun zum Steuerzettel . Daß eS unterschiedliche
Steuerzettel gibt, wissen auch wir , nur will Herr Hausenbauer
nicht wiffen , oder will es wenigstens den Bauern nicht sagen, daß
das Reich überhaupt keine direkten Steuern erhebt, sonst
könnte er den Leuten nicht weis machen , daß zu den erhöhten
Militärlasten die Reichen in Form von erhöhten direkten Steuern
herangczogen werden. Der Beifall , welchen Herr Hausenbauer
erntete , setzte jedesmal ein , wenn der Herr den anwesenden Land¬
wirten auf Kosten der Arbeiter eine Schmeichelei sagte, sowie
bei einem antisemitischen Ausfall und bei dem Satz von den
Champagner trinkenden Arbeitern . Dann ist festzustellen, daß
Herr Hausenbauer sowohl wie Herr Kritzer zugaben , daß der Zoll
nur denjenigen nützt , welche etwas zu verkaufen haben und wir
sind der Meinung , daß die Kleinen , welche nichts zu verkaufen
haben, schutzbedürftiger wären , als die Großen . Herr Hausen¬
bauer sagte selber, früher hätten die Bauern zweijährigen Speck
gehabt und jetzt hätten sie keinen mehr und bei der Fleischteue¬
rung ginge es ihnen gerade wie den Arbeitern , sie können keines
kaufen , also Besteuerung der Kleinen zugunsten
der Großen . Auch hat er trotz aller Phrasen die Tatsache
nicht vertuschen können , daß durch die indirekten Steuern die
kleinen Einkommen prozentual viel höher belastet werden,
als die großen Einkommen. Er hat nicht bestreiten können, daß
der kleine Landwirt geschädigt wird . Er hat nicht bestreiten kön,
neu, daß das Zentrum direkte Steuern für dar Reich a b -
lehnt und somit die Hauptschuld an der Verteuerung der
Lebensmittel durch unsere Wirtschaftsgefetzgebung trägt ,
lieber das , was Engler in Bezug auf landwirtschaftliche und
Konsumgenossenschaften sagte, sprang H . mit einem kühnen Salto
mortale hinweg und machte einen billigen Witz über Dänemark .
Daß die christlichen Arbeiter auf ihren Kongressen für Konsum,
vereine sprechen und die Unterdrückungsmaßregeln gegen die
Konsumvereine bekämpfen, hält diesen Herrn nicht ab, für den
Kandidaten Oswald im Schopfheimer Wahlkreis zu agitieren ,
trotzdem jener erklärte , daß er eintreten werde für Maßnahmen
zur Bekämpfung der Konsumvereine.

Zum Schluß meint er, daß die Herren Genossen sitzen geblie¬
ben seien bei einem Hoch auf das Vaterland . Stimmt ! Herr
Geistlicher Rat Hummel hat in seinem Schlußwort gesagt,
daß, wenn der Referent (Hausenbauer ) in seinem Schlußwort
auch harte Worte gebrauchte, so sei eS doch sicherlich gut und ehr¬
lich gemeint und habe er nur dem Vaterland dienen wollen und
in diesem Sinne bitte er auch , in ein Hoch auf das Vaterland ein¬
zustimmen. Hätten wir eingestimmt, so hätten wir Herrn H.
damit bestätigt , daß er nur von den lautesten Motiven beseelt
war , und das konnten wir nicht , nach dem , was der Redner gegen
uns verzapft hatte .

So agitieren die Abgesandten des Zentrums ;
— Heiratsschwindler . Ein verheirateter Schreiber

aus Dietenheim schwindelte einer Näherin unter dem Heirats¬
versprechen nach und nach 3800 Mk. ab. Er wurde verhaftet .

— Milchfälscher . Das hiesige Schöffengericht verur¬
teilte den Milchhändler Leopold Thoma von Freiburg zu sechs
Wochen , seine Ehefrau zu 3 Wochen Gefängnis . Die Genannten
hatten längere Zeit hindurch die Milch erheblich gewässert.

Dillstein , 5 . März . Verbrannt . Mittwoch Nachmittag
kam ein 5 Jahr « altes Mädchen auf schreckliche Art umS Leben .
Die Tochter des ZimmermannS Wilhelm Maier am Davosweg
befand sich mit seinem 6 Monate altep Schwesterchen allein zu
Hause, nachdem Vater und Muster auf den Zimmerplatz gegangen
waren. Gegen 4 Uhr sah das Mädchen dem im gl icken Hause
beschäftigten Maler Wilhelm Ratsch noch bei der Arbeit zu und
ging dann wieder in di« elterliche Wohnung hinein Als Ratsch
um halb !> Uhr seine Arbeit beendet hatte , bemerkte er, daß aus
den Fenstern der Maierschen Wohnung Rauch drang . Auf einer

rasch hervei, «holten Leiter versuchte er, mit dem Nachbar Reu,>er
von der Veranda aus in die Wohnung «inzudringen. Der stark,
Qualm machte dies aber unmöglich , und so mußte das Fenster
emgeschlagen werden, um dem Rauch Abzug zu verschaffen . Die
beiden Männer drangen nun von der Vordeneite deS Hauses in
die Maiersche Wohnung ein. Zunächst fanden sie hier den Kinder¬
wagen. in welchem daS 6 Monate alte Kind zwar im Gesicht
verletzt , aber noch lebend lag. Die 5 Jahre alte Luise lag tot,
mit dem Gesicht nach unten und brennenden Kleidern neben dem
Ofen Der unglückselige Vorfall wurde offenbar wieder durch das
Spielen mit Streichhölzern verschuldet . Auf dem
Schreibtisch fand man nach dem „Pf . Anz " ein Schächtelchen
Streichhölzer, die jedenfalls dem Mädchen in die Hände gekommen
waren . Zunächst geriet dann wahrscheinlich das Belt,n Brand
und hierauf die Kleidung des Kindes. Vom Ofen war der Brand
nicht ausgegangen , denn darin befand sich kein Feuer.

Rastatt , 6. März . Einer der begabtesten Musiker der Ka.
pelle des Infanterieregiments Nr . 25 hier , der Musketie,
Haida , früher Konzertmeister des Herzogs v. Ratibor i . Schl.,
verübte aus ganz nichtiger Ursache einen Selbstmordversuch. Der
junge Mann , der erst kürzlich beim letzten Abonnementskonzert
der Kapelle die zahlreichen Zuhörer durch feine großartigen
Biolinfolis zu wahren Beifallsstürmen hinriß , spielte am Fast.
nacht -Montag mit mehreren Mitgliedern der Kapelle in Baden-
Baden bei einer Tanzmusik. Hierbei erlitt seine Geige einen
kleinen Defekt, was den Mann so in Aufregung versetzte , daß er
sein Instrument , das einen Wert von 250 Mk . repräsentierte , mit
den Füßen total zertrümmerte und sich dann unter wirren Re-
densarten entfernte . Hierauf fuhr er nach Mainz und schoß sich
dort im Walde mit einem Revolver in die Brust . Nachdem er
fast den ganzen Tag besinnungslos dagelegen, fuhr er mit der
schweren Verletzung wieder nach hier , wo er sich gegen Mitter¬
nacht beim Wachhabenden meldete und diesen u . a. frug , ob der
Vorfall gemeldet sei . Der Schwerverletzte muß eine starke Natur
haben, denn der Wachthabende hat nichts von der Verletzung be¬
merkt. Der unglückliche junge Mann mußte im Lazarett aus¬
genommen werden und dürfte wohl kaum mit dem Lebdn davon ,
kommen , da die Kugel in die Lunge eingedrungen ist.

* Baden-Baden , 4 . März . Tierquälerei . Daß gerade
die Frömmler sehr oft die rohesten Naturen sind , kann man aus
der folgenden uns zugegangenen Mitteilung ersehen : So wurde
vorgestern auf dem Wege vom Balger Steinbruch nach Balg von
einem Augenzeugen beobachtet , wie der Fuhrwerksbesitzer B . mit
seinem Steinwagen mitten auf der Straße stecken blieb. Einmal
war der Wagen für die zwei leichten Pferd « zu schwer beladen
und dann war der Wagen ziemlich baufällig , indem das hintere
Rad am oberen Wagenteil streifte und stark bremste. Die An¬
strengung der Pferd «, den Wagen vorwärts zu bringen , versagte
und schließlich zog daS linksseitige Pferd überhaupt nicht mehr
an . Herr B . ließ nun alle Heiligen-Register aufmarschieren,
schlug mit aller Kraft auf das arme Tier derart ein , daß eS sich
in die Höhe bäumte . „Du lieber , heiliger Gott , Wenns jetzt nicht
zieht, schlage ich das Vieh tot," schrie der Mann , immer heftiger
auf daS Tier einschlagend . Solche Rohlinge gehören trotz ihrer
Frömmigkeit zur Anzeige gebracht.

* Konstanz , 6. März . Eine 58jährige , aus Feldkirch ge«
bürtige Witwe, die in Emmisho'en bei Kreuzlingen wohnte, ist
nur mit Heind und Bettjacke bekleidet, in einer Schlucht , von
Sumpfwaffer umfpiilt, tot auf gefunden worden. „

* Heidelberg , 6. März . Entflohen . Der aus dem
hiesigen Amtsgefängnis entflohene Futter er hat bei seinem
Ausbruch aus der Zelle die Türfüllung und die Schlösser aus¬
gebrochen . Man ist allgemein verwund rt . daß der dadurch ver¬
ursachte Lärm keinen der Gefängniswärter herbeigerufen hat.

" Mannheim , 6. März . Zum Abschluß der Jubi¬
läumsausstellung hat der „Mannheimer Generalanzeiger"
geschrieben , daß auch hente noch ein Defizit vermeidbar erscheine.
Allerdings hänge der endgültige Abschluß ab von dem AuSgang
verschiedener noch schwebender Prozesse und von der Art der
Abrechnung der Ausstellung mit den städtischen Aemtern, nament¬
lich mit dem Wasser -, GaS- und Elektrizitätswerk . Erfolge diese
Abrechnung in der Weise, wie sie die Ausstellungsleitung für be¬
rechtigt halte, dann könne die Heranziehung der Garantiefonds -
zeichner als ausgeschlossen erachtet werden. Gegenüber diesen
Ausführungen erklärt die „ BolkSstimine " auf das bestimmtest ^
daß. wenn die Abrechnung in der Weise stattfinde, wie sie sich
allein rechtfertigen taffe, nicht weniger als 70 Prozent de»
Garantiefonds eingefordert werden müßten.

Kommunalpolitik.
Mörsch , 8 . März . Am Montag , 2 . März , fand hier eine

Bürgerausschußsitzung statt , in der 2 Punkte auf der
Tagesordnung waren . Beim 1 . Punkt , der die Verkündigung
des Loranschlageö pro 1908 betraf , hielt Gen . AloiS Deck eine
Generalabrechnung mit dem hiesigen Bürgermeister Kästner ab.
Gen . Deck unterzog das Verhalten des Bürgermeister ? in Sachen
der Abschlagszahlung für die Holzmacher einer scharfen Kritik
und betonte dabei, daß den Steuereinschätzern, die doch gewiß
nicht die ärmsten Leute sind , die Gebühren aus der Gemeinde¬
kasse vorschußweise ausbezahlt werden, während die Holz¬
macher oft monatelang auf ihr sauer verdientes Geld war¬
ten müssen . Weiter rügte Gen . Deck , daß der LeSholztag
künstlich verzögert werde ; auch feien 80 Mk . für Feste im Vor¬
anschlag , wobei er annimmt , daß diese wohl für den Festplatz
vorgesehen sind , den der Arbeitergesangverein für seine diesen
Somnier stattfindende Fahnenweihe benötigt , was ja erfreulich
fei . Auch daS SubmifsiynSwesen wurde kritisiert. Eben¬
so wurde i» der letzten Bürgerausschußsitzung der Wunsch aus¬
gesprochen , daß jeder Steuerklasse ein Exemplar des Voran¬
schlags ausgehänüigt werden soll und vom Bürgermeister , der
in der betr. Sitzung nicht anwesend war , auch nicht genehmigt
wurde . Auch die vom Bürgermeister beabsichtigte Aufstellung
eines Gasmotors in dem Farrenstall wurde kritisiert . Zur
Bahnhofsfrage übergehend, betonte Gen . Deck, daß ein Staats¬
bahnhof für die Gemeinde Mörsch eher eine Zierde sei, als
das seinerzeit vom Bürgermeister so warm empfohlene .Krieger¬
denkmal, das die Gemeinde ein schönes Geld gekostet hat und

höchstens von einigen Kastanien- oder Kirschenweibern besichtigt
wird . Besonders scharf wurde die Behandlung der hiesigen
Bürgersleute , die mit dem Ortsgewaltigen zu tun haben, ge¬
rügt . Gen . Deck führte dabei einen Fall an . wo der Bürger¬
meister eine Frau derart anschnauzte, daß sie sich genötigt fahr
sich an den Vorstand des sozialdem. Vereins zu wenden, waS
die Mörfcher Frauen gewiß nicht gern , oder nur in ganz wich¬

tigen Fällen tun . WaS unser Bürgermeister gegen diese Tat¬

sachen vorbrachte, waren nur Ausreden und Entschuldigungen-
Man konnte cs ihni arischen , daß Gen . DeS den Nagel auf den

Kopf getroffen hat , da er suchte , die ganze Schuld auf die Ge -

meinderäte abzuwälzcn . Dann sprachen noch die Genossen
H . Deck über die Fcldhut , W, Bolz über die Kohlenlicferung
und Gen . Ball über die Herrichtung von OrtSstratzen.

Der Voranschlag wurde dann gegen die Stimmen der Sozia»-

demokraten genehmigt .
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Sozial

Zum 2. Punkt : Erhöhung des Gehalts des Grundbuch-fiihrers um 200 SKI., sprach Gen . Oberle . Gen. A. D c ck for¬derte die Zentrumsleute auf , auch in diesem Punkt ihre Meinungauf dem Rathaus zu sagen und nicht immer hinter dem Bier¬tisch zu schimpfen . Aber dazu haben diese Maulhelden nicht denMut . Dieser Punkt wurde mit 23 gegen 2l Stimmen a b ge¬lehnt . Nach einigen Bemerkungen von unserer Seite wurdedann die Sitzung geschlossen.

Lahr, 4. März .
Bürgerausschußsltzung vom2 0. Februar . Ten Stadwerordneten waren 4 Vorlagenunterbreitet worden. Zur Vorlage l betr . Errichtung einerLehrerbildungsanstalt fragt Stadtv . Brücker an , warum ent¬gegen dem Beschluß, hiesigen Sandstein zu verwenden, beimBau des letzten Flügels der Friedrichschule geringeres Materialvon auswärts bezogen wurde. Antwort : Wegen den Lohn¬forderungen der Steinhauer wäre es nicht möglich gewesen , dieArbeiten zu den angesetzten Preisen zu liefern und zu dem be¬stimmten Termine fertigzustellen. Auf die Anregung vonEhristmann , Schritte zu tun , daß die Arbeiten beim Baudes Seminars am hiesigen Platz« hergestellt werden, kam derweitere kategorische Bescheid , daß Bemühungen nach der Richtunggar keinen Zweck hätten , da der Staat aus allgemeinen Mittelnbaut und es das nicht gibt, daß die Arbeiten nach hier ver¬geben werden. Bei der Begründung der Vorlage hieß es, dashiesige Dauhandwerk habe den Nutzen vom Bau — jedenfallssind dabei die Unternehmer gemeint, Rücksicht auf die Ar¬beiter zu nehinen, ist ja unnötig .Es folgte Vorlage 2, die höhere Töchterschule betr . Diesesoll zu einer Mittelschule (höhere Mädchenschule ) erweitert wer-den. Christmann gibt der Befürchtung Ausdruck , daß dieMchrforderungcn später noch kommen werden und die Bolks'-schnle immer mehr zu einer Armenschule hcrabsinkt.B r u ck e r bemerkt, daß auch für die Knaben nur zwei Bildungs¬stätten vorhanden seien, die Volksschule und das Gymnasium;da letzteres auch von den Mädchen benutzt werden kann, seieigentlich eine höhere Mädchenschule überflüssig. Wenn man fürbeide Teile noch etwas tun wolle , solle mau die Realschule dcm-eutsprechcnd für Knaben und Mädchen ausbauen . Dem stimmtSchauenburg zu und bemerkt, daß der Realschule als dritteSchule für die Knaben später mehr Beachtung zu schenken sei.Fm übrigen seien die Bedenken hinfällig , daß die Volksschulevotleiden müsse.

Vorlage 3 : Für das Artilleriekasernement werden 33000Mark gefordert . Die Anlage des Reitplatzes genügt bei naffemWetter nicht . Tic Offiziersspeiseanstalt braucht eine Gartcn -anlagc. Richter wendete sich dagegen, daß die Stadt dasKapital für solche Militärvorlagen aufbringt und das Kricgs-ministcrium nur die Zinsen in die allgemeinen Militärforde -rungen einstellt. Es solle sich doch das Kapital vom Reichstagbewilligen lassen , denn das gesamte Volk habe ein Interessedaran, zu erfahren , welche Summen der Militarismus in Wirk¬lichkeit verschlingt. Auch solle die Stadt lieber für trockene Fuß¬wege für die Bürger sorgen, ganze Stadtteile , besonders die sog.Arbeiterviertel , starren vor Schmutz und Näffe. Zuerst kommendie notwendigsten Bedürfniffe der Bewohner und an allerletzterStelle die Ausgaben für Sport und Militär . Brücker schloßsich diesen Ausführungen an ; er wandte sich gegen das System,daß man an den Militärfiskus von vornherein zu große Kon¬zessionen machte . Der Oberbürgermeister entgegnete, daß dieStadt s. Zt . dafür sorgen mußte , daß das Militär herkam, damitwir uns wirtschaftlich weiter entwickeln könnten. Wenn übrigens— bemerkte er mit Pathos — die Stadt noch einmal in die Lagekäme, einen ähnlichen Schritt zu tun , so würde die große Mehr-Ast der Stadtverordneten genau wieder so beschließen wie da-rnali . Brücker verwahrte sich noch dagegen , daß die Arbeitervcr -treter nicht auch das allgemeine Interesse im Auge haben, aberdas kann auch ohne derartige Konzessionengewahrt werden. DieVorlage wird schließlich, wie nicht anders zu erwarten war , gegenW Stimmen angenommen .4. Vorlage : Es soll am Schlotzplatz und der Marktftraßekür eine hiesige Firma ein großes Warenhaus gebaut« rden gegen eine jährliche Pachtsumme von 8000 Mk. Die Dc-bstte über diese Position war eine allgemeine und recht lebhafte.Immer wieder zog man das drohende Streikgespenst hinein,daß dadurch schließlich der Bau nicht zur rechten Zeit fertig undfern die betr . Firma den Kontrakt nicht mehr für bindend er¬sten würde. Brücker sah sich daraufhin zu der Erklärung ge-Mmgen, daß doch die Verhütung des Streiks sehr leicht zu be-fllerkstelligen sei, wenn man nur einigermaßen auskömmlichezahle, allerdings keine nach dem famosen städtischen Tarif .Aan solle doch nicht immer annehmen , daß Streiks willkürlich
« »brechen. Diese Ausführungen hatten einen allgemeinen?uhr zur Folge ; dasselbe Stadtparlament , das mit GrazieStadtoberhaupt vor kurzem 2000 Mk . Zulage bewilligte.^ Müt in Ekstase, wenn von auskömmlichen Löhnen der Arbeiter: ^ Rede ist. Die Vorlage wurde gegen 1 Stimme ebenfalls

^ ftßenommen .

Triberg, 4. März . Die
Bürgerausschußsitzung« ft 28. Februar hatte über 4 Punkte zu beraten , welche einstim-zur Annahme gelangten .

f l - Gehaltserhöhung deö Bürgermeisters um 500 Mk. und
*»-Jahre 1910 um weitere 500 Mk.i ^ Vertrag mit dem Domönenärar wegen Benützung des^ / "

fwoldweges" im Sommer für Droschkenverkehr und im Win-Rodelbahn, wofür 100 Mk. zu zahlen sind.
"

■ Verwendung von Sparkaffenüberschüssen, die 15 190 Mk .Sozialdemokratischerseits wurde beantragt , zu demzur Bekämpfung der Tuberkulose eingestellten Betrage
>l« Mk.. die für sogenannte patriotische Feste ausgeworfenenmitzuverwenden. Dieser Vorschlag fand kein Gehör,genießt Triberg den traurigen Ruhm , für höchst wertloseMehr auszugeben , als zur Bekämpfung einer Volks-« it. Hieichei wurde auch der kostenlosen Lieferung derMttq fijx hie LolkSfchnle , die etappenweise eingeführt wer-' das Wort geredet. Diese Forderung wurde von einem»teu und einem nationalliberalen Redner befürwortet ,

> don den letzteren ei« anderer Redner dagegen war ., ^ Voranschlags-Beratung . Von bürgerlicher Seite wurde-^ uErleitmig bemängelt und Auskunft über den Prozeß mit.^ ^ rizitätsgefellschaft verlangt . Sozialdemokratischerseits
' dle

Erweiterung des Schwimmbades und die Errichtung^Mchtlustbadr» verlangt , welche Forderung auch von einemüben befürwortet wurde . Des weiteren wurde von so-»» .̂ Mbifcher Seite die Gebührübernahme für AuSmcffen^ ^ dbe Stadtkasse befürwortet und über den Spritzen-«chofbau Auskunft verlangt . Don bürgerlicher Seite

wurde der Gehaltserhöhung der Jndustrielehrerin , sowie desPolizeiwachtmeistcrs gedacht , sowie bessere Beluchtung für denSchonachcrstadtteil verlangt . Die tuberkelfreie Kindermilchwurde noch besonders erwähnt .Tic
Gesamtausgaben betragen 165 070 Mk., dieE i n n a h m cn 90 575 Mk . , so daß noch 74 495 Mk . durch U m .l a g e zu decken sind . Es sind 17 000 Mk . mehr wie voriges Jahraufzubringcn . Der Steuerfuß wurde von 100 Mk. Steuerkapitalvon 60 aus 34 Pf . ermäßigt und glaubt man für die nächstenJahre auch mit diesem Betrag auszukomm-"r.

Elcheshci», (Kr . Rastatt ) , 3. März . Wie rosig gegenwärtigdie Lage in der Baubranche ist, zeigte die kürzlich stattgefundeneSubmission Rathausncubau betreffend. Rund 150 Angebotewaren eingelaufen . Daß Prcisdrückereien dabei eine Rollespielten, war nicht zu verwundern , sondern angesichts der Trost¬losigkeit im Baugewerbe erklärlich. Die Hauptarbeit wurdeunserem ansässigen Meister Weiler übertragen , hoffentlichaber zu einem Satze, der dem Angebot der billigsten undleistungsfähigsten Konkurrenz entspricht. 3500 Mark sind nichtzu verachten. Kirchenbau und Rathausbau sindzwei Paar Stiefel !

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe » 7. März.Keine Straßenbahn nach Rintheim .Mit großem Bedauern werden die Rintheimer Arbeiterdiese Kunde vernehmen . Im Stadtratsbericht heißt es :Die Frage der Verlängerung der Straßenbahn nach Rint¬heim ist vom Stadtrat wiederholt einer eingehenden Prü¬fung unterzogen worden . Es hat sich aber auch dabei er¬gebe» , daß diese Maßnahme so viele Kosten verursachenwürde, daß sie sich bei deBgeringen Höhe der zu erwarten¬den Einnahmen vorerst nicht rechtfertigen läßt . Die Fort¬führung der Bahn auf einer neu zu erbauenden, von derKarl Wilhelmstraße abzweigenden und quer über das Feldnach Rintheim führenden Straße würde einen Aufwandfür Straßenherstcllung und Bahnbau von 456 000 Mk. unddie Fortführung der Bahn nach Rintheim vom Friedhofdurch die Tullastraße und Rintheimerstraße einen solchenvon 667 000 Mk. verursachen, wozu noch jährliche Betriebs¬kosten von 18 450 Mk. kämen. Die jährliche Ausgabe ein¬schließlich Verzinsung und Amortisation würde also 45 000bis 55 000 Mk. ausmachen, denen nur geringfügige Mehr¬einnahmen entgegenstehen würden . Die vom Bürgerver¬ein des Stadtteils Rintheim vorgeschlageneLinie durch dieForststraße kann nicht in Betracht kommen, weil sie einenUmweg darstellt und auch nur auf einem Umweg in dieDnrlacher Linie eingeleitet werden kann . Außerdem aberhätte sie auf der nördlichen (Friedhof -) Seite auf -unab¬sehbare Zeit hinaus uuüberbautes Gelände und würdeauch im übrigen außerhalb des zukünftigen Baugebieteszwischen Karlsruhe und Rintheini fallen . Unter diesenUmständen glaubt der Stadtrat , dem Projekt der Fort¬führung der Straßenbahn nach Rintheim vorerst nichtnäher treten zu können.Soweit der Stadtrat . Wir können uns seiner Beweis¬führung durchaus nicht anschließen. Die Fortführung derStraßenbahn nach Rintheim darf nicht von dem Gesichts¬punkt der Rentabilität allein betrachtet werden. Hier giltes, den Verkehr zu erleichtern und eventuelle höhere Aus¬gaben gegenüber den Einahmen einfach mit in den Kaufzu rlehmen. Wir raten den Rintheimer Einwohnern , so¬fort mit neuen Petitionen an den Stadtrat einzusetzen.

Ueber die Entwicklung des Gewerbesund die Entstehung der gewerblichen Arbeiterfrage verbreitetesich in seinem Hochschulvortrage Herr Privatdozent Dr . M o m -b c r t. Er skizzierte ausführlich die Entwicklung des Hand¬werks vom sogenannten Hausfleiß , der nur für den eigenen Be¬darf tätigen Produktion , bis zum großkapitalistischen Betriebe.Recht interessant waren die statistischen Nachweise , daß die Zahlder Handwerker nicht zurückgegangen sei , sondern zugenommenhabe. Von tausend Personen waren im Handwerksbetrieb be¬schäftigt: 1816 : 39 . 1846 : 52 : 1895 : 56 Personen . Dr . Mombcrterklärte die Schlußfolgerung von dem Rückgang d es Hand¬werks für falsch . Die Entwicklung der Großbetriebe habezur Bildung der Kartelle und Trusts geführt , die ein beachtlicherFaktor in der Organisation der Großindustrie sind . Auch derHausindustrie widmete der Redner längere Aufmerksam¬keit . Während hier die Fabrikation von Spielwaren , dann dieKonfektionsbranche und die Tabakindustrie größeren Aufschwungangenommen, sei die Uhren- und die Bürsten -Hausindustrie imRückgang begriffen . Zu einem gänzlichen Verbot der Hausindu¬strie könne man nicht raten , obgleich die Schwierigkeit des gesetz¬lichen Eingreifens nicht zu verkennen sei . Dr . Mombert wiesdann noch die Unsinnigkeit der Theorie vom freien Arbeitsver¬trag für die Arbeiter nach und die dabet bezeugte Aufmerksamkeitsagte ihm. daß er ein Stück Leben aus den Erfahrungen fastjeden einzelnen Zuhörers entrollte . Man dankte ihm durch lautenBeifall.
Die Generalversammlung des Vereins Volksbildung warabermals verschoben worden.

Steuern ? Wie viele Klagen werden darüber laut , aber nie¬mand will sie hören . Von Mühlburg bis zur Kreuzstraße, wasist das für eine Strecke zum Laufen ? Die Kinder kommentotmüde und abgehetzt nach Hause ; jetzt sollen sie das Mittag¬essen schnell hinunterwerfen und sich wieder auf den Wegmachen , damit sie zur Zeit wieder dort sind. Um 5 Uhr kom¬men sie wieder, dann nur schnell an die Schularbeiten unddann ist der Tag vorbei , und am nächsten Morgen beginnt dieJagd wieder von neuem . Wo bleibt die freie Zeit für unsereJugend ?
Nun ist man auf die Elektrische angewiesen, aber ach, derGeldbeutel in dieser teuren Zeit ! Man muß für je ein Kindjährlich 40 Mk. nur für Fahrgeld hingeben ; es scheint fast, alsob die bessere Gesellschaft nicht haben will, daß die weniger be¬mittelten Eltern ihre Kinder in eine Schule schicken , wo manmehr lernt wie in der Volksschule. Schon oft ist mir gesagtworden, von Eltern , die einige Kinder haben, sie möchten ihreKinder auch gern in die Bürger - bezw . Töchterschule schicken,aber das Fahrgeld schreckt sie zurück . Wenn der hohe Stadt¬schulrat sich nicht dazu verstehen kann, dann soll man die Halb¬tagsschulen einführen , d. h. bis 1 Uhr. Wir Mütter stellenunseren Kindern gern das Essen warm ; es ist unrichtig, wennseinerzeit seitens der Stadtschulbehörde das Gegenteil behauptetwurde. Man mache also den Versuch und man wird erfahren ,daß die Eltern mit der Halbtagsschule ganz zufrieden find.
Die Errichtung einer städtischen Apothekebeschloß das Gemeindekollegium in Worms . Die Frage wäreauch in Karlsruhe der Erwägung wert .

Verein Bolksbi düng.Heute, Samstag , Abend findet im Fcsthalle-Saalgroßes Konzert statt unter freundlicher Mitwirkungder Hofschauspielerin Pix , der Pianistin Diefenbacher, desKammersängers Büttners und des Kapellmeisters Hof¬mann . Saalöffnung halb 8 Uhr . Eintrittspreis 25 Pf .
Der Notschrei einer Mutter .Man schreibt uns : Sie brachten jüngst einen Notschrei voneinem Vater in der Westadt bezw. von Mühlburg . Ich möchtebei dem „Bolksfreund " auch ein wenig anklopfen, und zwar fürdie Mädchen unserer großen Weststadt und Mühlburgs . Wieman hört , sollen Ostern d. I . alle Mühlburger Mädchen, welchedie Gutenbergschule besuchen , dort heraus und in die Mühlbur¬gerschule kommen. Nun gäbe es in der Gutenbergschule gewißso viel Platz, daß man könnte von der Kreuzstrahe bezw . Töch¬terschule je eine Klaffe in der Gutenbergschulc untcrbringen ,was wäre das für ein Glück für unsere Weststädter und Mühl¬burger Kinder, welche die Krcuzstraßschulc besuchen . Warumkonnte man das in der Schillerschulc einfübrcn für die Süd -und Oststadt ? Haben wir Weftstädter nicht auch das gleicheRecht zu beanspruchen? Bezahlen wir nicht die gleichen

Rüppurr -.Am Freitag , den 28. Februar , wurde den Einwohnerndurch den Ortsdiener bekannt gemacht, daß von jetzt au dieZugabe -Wecke abgeschafft werden . Auch kosten 7 Stück 21Pfennig , bisher 20 Pf . Charakteristisch ist dabei, daß dieBäckermeister am selben Abend ein Weingelage bis spätin die Nacht hinein veranstalteten . Als von jemandemFrau Bäckermeister Graf darüber ein Vorhalt gemachtwurde, erwiderte sie, den Wein haben wir aus unsererTasche bezahlt, die Arbeiter sollen sparen und wenn siekein Geld zu Wecke haben , so sollen sie Brot essen. Sogeschehen zu einer Zeit , da überall Mehlabschlag gemeldetwird . Hieraus kann die Arbeiterschaft wieder ersehen , wiesie eingeschätzt wird , sie mutz halt den Hungerriemen immerenger schnallen .

Bei den Deutsch-Nationalen .Am Dienstag der vergangenen Woche hielt der deutsch¬nationale Handlungsgehilfen -Verband im Saal 3 der BrauereiSchrempp eine Versammlung ab mit dem Thema : »Die For¬derungen der Handlungsgehilfen ", in welcher der Gauvorstandder „Nationalen "
, Herr E. Richter aus Mannheim , referierte .Seine Ausführungen gipfelten darin , daß der Stand der Ge¬hilfen verbessert werden müsse . Weiter trat er für vollständigeSonntagsruhe ein im Interesse der Gesundheit der Gehilfen,sowie für eine Pensionsversorgung der Gehilfen . Er betontebesonders das eifrige Eintreten des Abgeordneten Nasser -m a n n für diese Forderungen im Reichstage, daß aber diesozialdemokratischen Abgeordneten ebenfalls für die Forde¬rungen warm eingetreten sind, darüber ging der Redner still¬schweigend hinweg. Dieser Umstand hat bei jedem, der die tat¬sächlichen Verhältnisse kennt, den Eindruck der Parteilichkeit undunnoblen Manipulation erweckt. Man begreift dies aber sofort,wenn man weiß, daß der deutsch -nationale Verband eine Filialeder antisemitischen Reformpartei ist, an manchen Orten sogardie Organisation dieser Partei repräsentiert .An der anschließenden Diskussion beteiligten sich u . a . auchder Kassenbeamte Friedrich Jäger vom Zentralverband derHandlungsgehilfen . Dieser machte den Referenten sehr treffenddarauf aufmerksam, daß er die sehr wichtige „Gehilfensrage ",in welcher der Verband bekanntlich noch einen sehr sonderbaren,rückschrittlichen Standpunkt einnähme , wie ihm scheine , ge¬flissentlich verschwiegen hätte und wies auf zwei Artikel hin, diein der „ Handelswacht", den: Organ der Deutsch-nationalen , er¬schienen sind und die bezüglich der Frauensrage eine höchst rück¬schrittliche Meinung vertreten . Er wies mit Recht darauf hi«,daß man heute unmöglich verlangen könne, jedes Mädchen solle„dienen" gehen. Die Mädchen hätten ebenso das Recht, sich demkaufmännischen Berufe zu widmen , wie die Männer . Manweise oft ganz mit Unrecht auf den segenbringenden sog.„ Familienanschluß " der Dienstboten hin , aber jeder, der dieVerhältnisse kennt, weiß, was dies auf sich hat . Die Dienst¬mädchen müssen oft nachts bis 11 Uhr sich in der Haushaltungbeschäftigen, des öfteren die Herrschaften vom Hoftheater abendsum 10 Uhr oder halb 11 Uhr abholen , und könnten sich dannin ihre kalten Mansarden begeben, um ihre Strümpfe , Kleiderusw. bis in die Mitternacht hinein , auszubesscrn , um morgensin der Frühe wieder auf dem Posten zu sein ; da könne doch ge¬wiß von einem segensreichen Einfluß des Familienlebens keineRede sein, während das kaufmännische weibliche Personal inden meisten Fällen abends zu ihren Eltern heimkehren und dieFräulein , welche fremd sind, zu ihrenHausleuten sich begebenkön¬nen. Er wies zum Schluffe hin , daß die Gehilfen , ebenso wiedie Arbeiter sich organisieren sollten , um bessere Zustände zubekommen . (Reichlichen Beifall erntete der Redner .) Nunwurde niemand mehr gefragt , wer sich zu der Diskussion meldenwolle und dem Referenten das Schlußwort gegeben. Der Re¬ferent erwiderte , man könne ja die Mädchen zu anderen Berufenverwenden, er wäre überhaupt nicht auf das weibliche Personalzu sprechen gekommen , wenn er nicht durch den Vorredner , HerrnJäger , hierzu veranlaßt worden wäre . Als nun Herr Jäger nocheinmal sich zum Wort meldete, wurde ihm dasselbe nicht gegebenmit dem Bemerken, daß nach ihrer Geschäftsordnung es nichtmehr zulässig sei. Als nun auch Herr Kaufmann SinS -h c i in e r für die Fortsetzung der Diskussion eingetreten ist,wurde er ebenfalls abgespeist. Tie Herren haben mit der Ver¬sammlung kein Glück mit Zunahme von Mitgliedern gehabt,denn nicht ein einziger hat sich in die aufliegenden Anmelde¬scheine eingetragen .

Sie gewinnen bestimmt!In allen größeren Orten Deutschlands sind in der letz¬ten Zeit Automatenhallen eröffnet worden . Die Polizeiversucht diesen Spielhöllen mit Verboten und Strafen bei¬zukommen , in manchen Orten gelingt es, in anderen wie¬der nicht . In Hannover hat ein Gauner einen hohen Gradin der Ausbeutung der Dummen erklommen. Im „Han¬noverschen Anzeiger"
, der vor einigen Tagen erst gegen die
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Gemeingefährlichkeit der Automatenhallen wetterte , er.

schien vor einigen Tagen folgendes Inserat :
Sie gewinnen bcstimfnt

in den sogen . Automaten -AuSstellungen, '

wenn Sie meine Vorschrift lesen.

Gegen Einsendung von 25 Pf . steine

Marken ) unter R . 527 a . d . Exp. d. Bl .

Datz jemand auf seine 23 Pfennig eine Antwort erhält ,

ist natürlich ausgeschlossen . Dem Schwindler ist nur an

den 25 Pf . gelegen . Im übrigen kann jeder die „Vor-

schrift " gratis haben : sie lautet : Falle auf die moderne

Degelagerei in den Automatenhallen nicht hinein .

* Dir Bvlkslrsehalle im Schulbaus « der Schützr«str«ßr»

deren Frequenz in letzter Zeit bedeutend zurückgegangen ist.

wird auf wiederholtes dringendes Ansuchen des Vereins Botts -

bildung vorerst nach für da» laufende Jahr beibehalten.

* Fußballspirt . Am Sonntag , 8 . März , werden dir beiden

ersten Mannschaften des F . C. Phönix auf dem Phönixsportplatz

zwei interessante Wettspiele haben . Dir Ib -Mannschaft tritt

um % 2 Uhr gegen die erste Mannschaft der Beierthetwer Fuß -

ballvereinS, den Sieger in der Gaumeisterschaft seiner Klasse

an. Um 3 Uhr spielt die la -Mannschaft gegen den Frankfurter

Fuxballsportverein , der zum erstenmal nach Karlsruhe kommt.

Dieser vertritt die beste Frankfurter Klasse und verfügt über tüch .

tige Spieler , sodatz dar Spiel die Besucher sicherlich auf ihre

Kosten kommen lassen wird .
* Welt -Kinematograph . Kaiserstrabe 138, bringt in der

Zeit vom 5. bis inkl . 11 . März folgend« Bilder : Die herrliche

dramatische Handlung »Au« der groben französischen Revolution' ,

sowie die grobartigen Naturaufnahmen . Die Riagarawasterfälle
".

. Die Phantasie über Tyroler Volkslieder' und .Bolerotanz der

berühmte» Saharet " sind singende und musizierend« Photographien .

De« Echluh des reichhaltigen Programm » bildet der großartig «

» oewandlungsfilm . Der Karneval in Nizza' und ist derselbe

mit herrliche« Farbeneffekten anSgestattet.
* Der Gesangverein „Freundschaft" veranstaltete am ver¬

gangenen SamStag Abend im neuen Hilderhofsaale sein die»,

jähriges Kostümfest , das einen gelungenen Verlauf nahm . Trotz

d«S unfreundlichen Wetters , das gerade um diese Zeit herrscht«,

war der Gaal bis auf den letzten Platz besetzt. Mit der Gesamt,

aufführung : Da » Sängerfest mit Dettgesang und PreiSvertei .

lung von Gingfanghaufen hatte sich die BereinSleitung hin« große

Aufgabe gestellt , die sie aber auch mit Umsicht und vielem Ge.

schick glänzend durchgeführt hat , was ihr zu besondere» Ehr « ge.

reicht . Ein Tanz , der bis zum frühen Morgen währte , beschloß

da» gelungene Fest.
* Rvbert Haatz-Drnkmal . Das Komitee zur Errichtung

eine» Denkmals für den im Frühjahr 1906 verstorbenen Karls¬

ruher Dichter Professor Robert Haatz hat für die Aufstellung

de» Denkmals das Beiertheimer Wäldchen und zwar den Teil

zwischen Borholz, und Südendstraße in Aussicht genommen.

Der Stadtrat erklärt sich damit einverstanden und stellt den

gewünschten Platz zur Verfügung .
* Di« Lose der Baden-Badener Geld -Lvtlqrie i 1 Ml . find

zur Ausgabe gelangt . Bei dieser Lotterie kommen über 3000

nur Geldgewinne im Betrage von 45 800 bar ohne Abzug zur

Auszahlung ; Hauptgewinne 20 000 , 5000 ufw. Die Ziehung fin.

bet bereits am 2b. April statt .
* Denjenigen Schutzleute », welche im Jahr 1907 di« Urheber

von Beschädigungen an städtischem Eigentum bezw . von Ent .

Wendung von solchem entdeckt und zur Anzeige gebracht haben,

wurde vom Stadtrat eine Belohnung von 200 Mk . aus der Stadt ,

kaffe bewilligt. Zur Kenntnis der Stadtgemeinde gelangten im

Jahre 1907 351 Fälle von Beschädigungen an städtischem Eigen,

tum , die einen Gesamtschaden von 2167,09 Mk. verursachten uni*

30 Fälle von Entwendung städtischen Eigentum » im Wertbetrag
von 135,20 Mk . In 110 bezw . 3 Fällen wurden die Täter ent.

deckt und in 100 Fällen Schadenersatz im Betrag « von 1050,95 Mk .

erlangt .
* Für die Erweiterung de» K«bel«etze» de» städtischen

Elektrizitätswerke » in verschiedenen Stadtgebieten werden

31400 Mk . au» dem zur Verfügung stehenden Kredit bewilligt
* Bilder -AuSstellung. Die im Oktober v . I » . i« Au»stel<

lungsfaale des städtischen SammlungSgebäude » eröffnet « Aus¬

stellung einer Anzahl kultur .historifch intereffanter Gegenstände
und Bilder aus den Beständen der städtischen Sammlungen soll
wieder geschlossen und eine Bilderausstellung vorbereitet werden

* Beiertheim . Wegen anderweitiger Besetzung der Leichen -

schauerstelle im Stadtteil Beiertheim wird Antrag beim Be«

»irkSamt gestellt .
* Uebertregung von Aufträge « . Dem Ingenieur Julius

Icke«, Nachfolger der Dampfwasch- und Wäscheverleihanstalt
Karl Dietsche in Bulach, wird auch für die Jahre 1908 bis ein ,

schließlich 1810 die leihweise Lieferung der für die städtischen
Anstalten erforderlichen Handtücher und Staubtücher vertrag »

mäßig übertragen . — Der Firma Nicolas Leclerc, Zement -

Import in Luxemburg , wird zur Lagerung von Zement ein 100

Ludratmeter großer Lagerraum in den Werfthallrn am Rhein -

Hafen vermietet .
* Städtische Arbeiter . Die Witwe eine» am 29 . September

1907 in den Ruhestand versetzten und am >2. Februar d . I . ver¬

storbenen städtischen Tiefbauarbeiters wird in den Bezug des

ihr nach dem Arbeiter -Statut zukommenden Sterbe «, Witwen-

und DaisengeldcS eingewicfen. — Zwei bilfsbedürftige städtische
Arbeiter erhalten je eine einmalige Gclduntcrstützung au » dem

Arbeiterunterstützungsfond . Ein Gesuch der Witwe eines

früheren GaSarbeiters um Bewilligung einer außerordentlichen
Unterstützung wird ablehnend perbeschieden .

* Diebstähle «mH Unterschlagung . Am 29. » , MtS . über
bi» Mittagspause, wurde in einem Geschäftsraum in der Äka -
demiaftraße «in« silbern« Herren-Remonioir-Ilhr , in deren Rück¬
deckel der Name : . W . Hohmann' eingraviert ist , gestohlen . —

Et» 23 Jahre alter Geschäftsreisender aus Buczanez, Galizien ,
der hier in Stellung war . kassierte unbefugter Weise bei einem
stunde« 493 M . ein und ging damit siüchtig , — Am 5 . ds . MtS.
» vrd« in der Tech« . Hochschule «in Sinterüberzirher im Wert«
von 50 M . entwendet.

Neuer vom Lage.
Der Priuz Karneval verhaftet .

Dem „Berliner Lokalanzeiger
" zufolge wurde der Präsident

der ersten Karncvalgesellschaft in Nürnberg , Kaufmann

Breuer , nachdem er noch am Dienstag wegen seiner Verdienste

gefriert und durch Lorbeerkränze ausgezeichnet wurde , am

Aschermittwoch wegen Unterschlagung von 7000 Mk.» die er als

Buchhalter der Beckschen Dachpappefabtik veruntreut hatte , in

Haft genommen . — Ein echter Aschermittwoch !

Nach-Sptelpla » de» Hvftheater » Karlsruhe .
Sonntag . 8. März . 22. Vorstellung außer Abonnement.

mittags 2 Uhr : „Der vompagnen " , Lustspiel in 4 Akten
von Adolf LÄrronge . Anfang 2 Ubr, End« 145 Uhr.

G 48. Abend » - . 7 Uhr : „D,e Walküre" in 3 Akten

von Richard Wagner . Ende gegen 11 Ubr.
Montag , 9. März . A . 45 . „Wallrnsiein» Ted", dramatische»

Gedicht in 5 Akten von Schiller . Anfang 7 Ubr, Ende gegen
-1411 Uhr

Nageld, 5. März . Sin Nachspiel zur Nagolder

Katastrophe . Die kürzlich erwähnte Entschädigungsklage
der württ . Baugewerksberufsgenossenschaft gegen die Stadt - e-

Meind « Nagold kam gestern vor der 3. Zivilkammer des Land¬

gericht » Stuttgart erstmals zu kurzer Verhandlung . Di « BerufS-

genoffenschaft verlangt von der Stadt Nagold di« Rückerstattung
der anläßlich der dortigen Katastrophe an die Verunglückten teils

schon ausbezahlten , teils noch auszuzahlenden Haftpflichtsummen
im Betrage von rund 75 000 Mk . Di « Klagegründe sind aus dem

Strafverfahren gegen den inzwischen verstorbenen Bauunter¬

nehmer Rückgauer bekannt, insbesondere die dem Baukontrolleur

Stadtbaumeifter Lang zugeschriebenen ungenügenden Vorsichts¬

maßregeln , welche übrigens der Vertreter der Beklagten bestritt .

Auch wurde in dieser Hinsicht eingewendet, man habe sich auf

einen solch erfahrenen Unternehmer , wie es Rückgauer gewesen,

verlassen zu dürfen geglaubt . Außerdem wurde bestritten , datz

das eingestürzte Gasthaus in schlechtem baulichem Zustand ge¬

wesen sei. wenn auch zwei bis drei morsche Balken gefunden
worden seien . Zum Schluffe wurde beantragt , zur vollen Auf¬

klärung der strittigen Frage noch einen oder mehrere Sachver-

ständige zu vernehmen. Das Gericht wird seinen BeweiSbeschluß
am nächsten Montag verkünden. ^

Meiningen , 6. März . Da » Feuer im Hvftheater
wütete di« ganze Nacht hindurch und am frühen Morgen rauchten
die Trümmer noch. Ueber die Ursache des Brandes herrscht noch

Unklarheit. DaS Theater war versichert und zwar sind an dem

Schaden 8 Gesellschaftenbeteiligt . Im Laufe deL heutigen Tages

soll eine neue Sitzung stattfinden , in welcher genaue Einzelheiten
über den Brand zu Protokoll gebracht werden sollen , das dem

Herzog zugesandt wird . Man erwartet , daß der Herzog seinen

Aufenthalt in Kap Martin abbrechen und nach Meiningen zurück-

tehren werde.
Berlin , 8. März . Der unter dem Verdacht des

Vatermörder verhaftete Försterssohn Willi Schwarzenstein

ist heute wegen Betrugs zu 416 Monaten Gefängnis verurteilt

worden. Die Verhandlung wegen de» Morde» findet nun noch

vor dem Schwurgericht statt .
— Der verhaftete Dir « ktor Bahn beabsichtigte ,

sich als Kellner auf einem Schiffe nach Südamerika anwerben zu

lassen . Nachdem ihm aber di« Barmittel ausgegangen waren ,

zog er es doch vor, nach Deutschland zurückzukehren . Er behaup.

tet , in Berlin unter dem Drucke FriedbergS gestanden zu haben
und seine Verfehlungen seien nur auf die Anregungen Fried -

brrgS erfolgt. In London habe er Friedberg nicht gesehen .
Stendel , 6. März . Der von seiner Frau getrennt lebende

Fabrikarbeiter Kalaaf feuerte auf seine Frau vor deren Wohnung

zwei Revolverschüffe ab . Dann flüchtete er in seine Wohnung,

wo er eine ganze Flasch« Lysol auktrank und sich eine Kugel in

den Kopf schoß. Die Verletzungen der Frau sind schwer, aber nicht

lebensgefährlich. Kalaaf ist gestorben.
Pari », 6. März . Eine große Feuersbrunst zer¬

störte gestern Abend «inen Teil der Schiffswerft in Rouen , u. a .

da» MafchinenhauS. Der angerichtete Schaden beträgt mehrere

hunderttausend Frank . Der Brand wird auf die Unvorsichtigkeit
einer Arbeiter» zurückgeführi.

Brüffel, 6. März . In Gramont stürzte auf einem Neubau

eine drei Meter hohe Wand ein und begrub drei Arbeiter . Einer

ven ihnen wurde tot aus dem Schutt hervorgezogen, die beiden

anderen liegen auf den Tod darnieder .
Lemberg, 8. März . Infolge Eisgänge » ist der San -Fluß

au» den Usern getreten . Die Stadt Sanok ist völlig unter Wasser

gesetzt. Die Einwohner mußten sich auf die Dächer flüchten, da

dar Wasser durch Türen und Fenster eindrang . Pioniere be¬

freiten schließlich die in höchster Lebensgefahr schwebenden Per¬

sonen und suchten durch Sprengung des Eises der Uebcrschwem .

mung Einhalt zu tun .

Abermals Brand in einer amerikanischen Schule .
Newtzork, 7. März . In einem fünfltöckigen Schulhause in

Dewittchinton brach gestern Feuer aus . Dank der exakten Wir¬

kung de» Feuerdrill » konnten 1898 Schüler, ohne daß die

fleringfte Panik entstanden wäre , in der kurzen Zeit von 1 Min .

1 ! Sekunden nach dem Feuerzeichen das Schulgebäude Verlagen.

Sie durchschritten die mit dichtem Qualm angefüllten Korridore

in musterbafter Ordnung . DaS Feuer wurde von der sofort

an der Brandstätte erschienenen Feuerwehr mit leichter Mühe

gelöscht.

„Papa GeiS " ist gestorben ! Ein gute» Stück Münche¬
ner Humor » ist mit diesem Komiker dahingegangen . Er , der

geborene Athener, ist der typische Vertreter des guten alten, ge¬
mütlichen und stets anständigen Münchener Humor« geworden,
als der er weithin Einheimischen und Fremden bekannt wurde.

Sein lachendes rundes Gesicht allein schon erregte Sturme der

Heiterkeit. Seine Üoupletverse sind oft wirklich Schlager ge¬
worden , am meisten wohl seine Parodie de» „Verlassen, ver¬

lassen » :
„ I muaß watch

' n, muaß kochsti, der Spott und die Schund!

Wenn die Strümps net recht g
'stopft tan . haut S ini umauand .

Mei G '
sichi iS veri'chwoll' n . mei Nai 'n ganz grün ,

Die ganz Nachbarschaft merkt , wia verheirat ' i bin !"

Ei» ländliches Sittenbild . Der 13 Jahre alte reiche Bauern¬

sohn Friedrich Sind «! von Auernhaim bei Ansbach pflog niit

einem armen Mädchen Umgang, der nickt obne Folgen blieb. Die

Aussicht , Alimente zahlcn zu müssen , erschien ihm aber gar nickt

verlockend , weshalb er versuchte , die Fruckt durch Aborrivmittel

z:r beseitigen. Als ihm die» nicht gelang, wollte er seine Geliebte

zum geschlechtlichen Verkehr mit anderen Mannspersonen vcran .

kaffen, um nach Artikel 1717 des Bürgerlichen Gesetzbuches von

der Alimentationspflicht befreit zu werden. Auch damit batte er

keinen Erfolg , wcsbalo er den Entschluß faßte , das Mädchen zu

töten. Er schlich sich nachts in ihre Kammer und brachte ihr mit

einem stark verrosteten Nagel Rißwunden bei in der Meinung ,

daß hierdurch Blutvergiftung cintreten und das Mädchen sterben

werde. Tiefes seltiame TötungSmitiel wählte er , wie er vor Ge¬

richt »ngab , aus BelorgniS für das Seelenheil seiner Opfers .

Er habe sie erst erschießen wollen, aber davon abgesehen, weil sie

dann obne Buße ,
',ur Höbe geiahren wäre . Bei einem langsamen

Sterben hätte sie Zeit zur Buße gehabt. DaS Gericht erkannte

wegen Mordversuchs auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis .
Die Feststellung des eingetretenen Lode» soll nach einer Zu¬

schrift von Ch. Baillant an die französische Akademie in Paris
unter Anwendung von Radiumbestrahlung ermöglicht werden

können . Nach Vaillants Feststellungen soll bei photographischen
Aufnahmen , bei welchen Radium als Lichtquelle benutzt wird,
sowohl der Magen wie die Eingeweide auf den photographischen
Platten sichtbar werden, was bekanntlich bei Aufnahmen lebender

Personen nicht der Fall ist. Die Erklärung dieser Tatsache ist

einfach . In den Eingewciden und dem Magen Toter entwickeln

sich nämlich Gase, die zum größten Teile Schwefelverbindungen
darstellen« welche unter der Einwirkung der Röntgenstrahlen und

auch der Radiumstrahlung zu phosphoreszieren, d. h. schwach zu
leuchten beginnen. Diese Phosphoreszenz ist zwar dem Auge

unsichtbar, übt aber eine starke Einwirkung auf die photo¬

graphische Platte aus , so datz die photographische Platte an der

Stelle geschwärztwird , wo die betreffenden Organe liegen. Diese
werden also auf der Platte sichtbar . Auf diese Weise wäre aller¬

dings ein wirksames Mittel zur Feststellung des eingetretenen
Todes gegeben .

Cetzte Post.
Zum drohenden Riesenkampf im deutschen Baugewerbe .

Der Vorstand des Deutschen Arbeitgeberbundes für das

Baugewerbe , Sitz Berlin , hat soeben ein Rundschreiben an sein«

18 300 Mitglieder , die in 18 Landes - bezw . Bezirksverbänden und

389 OrtSvrrbänden organisiert find, erlaffe«, worin ihnen di«

erste« Maßnahme « zum Ausbruch deS Kampfes vorgeschrieben
werden. Alle Verbände habe« zur Durchführung der in Han¬
nover gefaßte« Beschlüffe bis späte st enS am 25 . ds. Mts .
dem Bundesvorstand über drn Verlauf und Stand der Berhaad-

luugen zu unterrichten . Ausdrücklich wird darauf hingewiesen,
daß auch di« vertragslosen Verbände — dazu gehört Groß -Berlin
— verpflichtet sind , allen Maßnahmen des Bundes hinsichtlich
der A u r s p e rr u n g nachzukommen . Ferner sind alle Bor - .

brreitungr » zur Einstellung der Arbeiten zu treffen , die geeignet

sind» den Kampf in kürzester Zeit zugunsten der Arbeitgeber

durchzusühren.
Seltsame Begnadigung .

Wie die „Augsburger Abendzeitung" meldet, wurde der
katholische Pfarrer in Wenigumstadt , der wegen schwerer
Sittlichkeitsverbrechen an Schulkindern letzthin von der
Strafkammer in A f ch a f f e n b u r g zu einem Jahre Ge¬

fängnis und Ehrverlust verurteilt worden ist , vor Antritt
der Strafe vom Prinzregenten begnadigt

Die Angst um Marokko.
Berlin , 6. März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt : Die von den Zeitungen augekündigte Mit¬

teilung der französischen Regierung über die bevorstehende
Entsendung von Verstärkungen nach Casablanca ist auch ,
hier durch den französischen Botschafter erfolgt . Bei Ent¬

gegennahme der Mitteilung wurde vom auswärtigen Amt^
Herrn Cambon die Erwartung ausgedrückt, es werde
dacht genommen werden , daß die durch die militärischen
Maßnahmen in Marokko vornehmlich beeinträch »

tigten deutschen Handels - Interessen niH ,
noch weiter empfindlichen Schaden erleiden . Der Boi-

'

schafter gab namens seiner Regierung eine entsprechende
Zusage.

Madrid , 6. März . Ein Communique an die Presse teilt .
mit , datz der Minister des Auswärtigen eine Note erhalte « '

hat , in der die französische Regierung die Entsendung vos

Verstärkungen nach Casablanca ankündigt und gesagt wird, :

daß die spanische Regierung sich in dieser Angelegenheit itt

vollem Einverständnis mit der französischen Regierung be¬

finde. Was man nicht zählen will.
Berlin , 6. März . Der Magistrat hat ab gelehnt ,

eine Zählung der Arbeitslosen in Berlin vornehmen zu

lassen , obwohl sich die Berliner Gewerkschaftskommission
bereit erklärt hat , die nötigen gewissenhaften Zähler z?

stellen . Ein politischer Mord .

Agram , 6 . März . Aus politischen Motiven wurde in

der Ortschaft Jaseuivic der dortige angesehene Bürger

Dradiß , an Kroate , ermordet . Als der Tat verdächtig
wurden zwei serbische Grundbesitzer verhaftet .

Spionage ?
Rom, 6 . März . Wie aus Brescia gemeldet wird, ver¬

hafteten die italienischen Behörden an der österreichischen
Grenze einen höheren ungarischen Generalstabsoffizier , m

dessen Besitz topographische Karten und photographiW
Platten gefunden wurden . Der Offizier ist unverzüglich
als der Spionage verdächtig nach Brescia abgeführt wor¬

den . Er behauptet indeß, er habe nur einen Ausflug

machen wollen. ,
Newyork, 6 . März . Gestern Abend verhafteten die Be¬

hörden des Staates Newyork einen Deutschen name»

Wilhelm Esser aus Köln , der beschuldigt wird , Teilnehmer
an einem Spionage -Komplott zu sein . Der Zweck drPU

Verschwörung soll angeblich der sein , die Konstruktion
geheimnisse der neuen von der Firma Blitz u. Co . für fl*

Marine der Vereinigten Staaten eingeführten Tors« **

auszukundschaften und an fremde Regierungen zu t^r-

kaufen.
— ■

Wasserstand des Rheins .
SamStag , den 7. März , morgen» 6 Ilbr :

S ch u « e r i n s e l 1.82. Stillstand . Kehl 2 .23 . gef. *ö '

Maxau 3 .90, gef . 2 cm . Man nhei nr 3.37, qtf- 5 c« -_

( Schluß des redaktionellen Teil». !

Gelih^MIches .
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öbel auf Credit !
Wichtig tör

Bmtltotel

modernster Ausführung

Neuheiten in

Damen-
Mänteln, Kostümen,

Röcken, Blusen,
Jacketts, Capes

Kindsrwagon.

Möbe
complette Zimmer- u. Wohnungs-
Einrichtungen von der einfachsten

bis elegantesten Ausführung.

Einzelne Möbelstücke
als Schränke, Vertikows , Buffets,

Küchenschränke, Anrichten,
Diwans, Sofas, Spiegel , Trumeaux ' ]

etc . etc..
- u. Abzahlung

Denkbar leichte
Zahlungsweisel

Kleinste Anzahlung,

für
Herren, Knaben
und Jünglinge

Elegante

Sportwagen.
»78

bammsfr. Ittmann bammsfr.
«

in prima Cheviot , Kammgarn und Drapft .
Oute Verarbeitung. Chice Passform.

Preislagen von M IO «“ " bis JC 45 «—■

Elegant « Maas -Anfertigung .

Spezialhaus für
fertige Herren- und Knaben»

Bekleidung

HBrcifbarth
Karlsruhe ,

Ecke Kaiser- und Mitglied des
Herrensfrasse Rabattsparvereins.

etnrnberein DurmerS
W» hat zu fein« Fahnen -
Nm 10. Mai Karussell

ankel zu vergeben.
t fragen beim BorstandM Memle , Durmers -

^ Vazierstr. 298. 948

Durlach . "MV
Möbel - n. Settenverbasf.

3 vollst. Betten, Kleiderschrank ,
Kommode , Nachttisch , Stühle ,Bilder , Taschenuhren zu billigst.
Preisen. Basel torstr . 10 , pari .

/ Lterwigstr . 35 , 4. St . ist 1
gut mölll. Zimm. für 13 M.

sof . od. 15. März zu vermieten.
wird zu kaufen ge¬
sucht.

Rudolfstraße 29 , 3 . St .

[Kaucbt €ck$tein -Ziga?emn!
Nr . 5

DieserühmlichstbekannteZigaretten¬
marke wird auch »ach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben "
vorzüglichen Qualität a. Handarbett «

hergestellt. «
Preis : 10 Stück 28 Pfg . -f=

Der enorme Konsum befähigt die ^
Fabrik, die Zlgarrenhandlungen stevg
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich :

Eckstein 's dir. 5
l^ iife genau, daß jede Zigarette die voll« Firma**• (WiUia St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

Ueber 1000 Arbeiter.

0 «

C/3
€/9

Ungeziefer !
Desinfektionspräparate en

gros u. en detail geben wir an
jedermann zur Selbstvertilgungab und zwar

gegen
Ratten » Rattolin * Des« 1
Mäuse . Mäusolin" , 1 ,Schwaben . Schwabolin " D . 80 zZ
Russen » Russolin" Dose 80 »
Wanzen . Wanzolin- Fl .. 150gr80Motten . Mottolin ' Fl . 160gr80
Erfte badlfche Verliehe-
runp gegen Ungeziefer

Lfitgens Sl Springer ,
Inh . : Anton Springer , Mark-
grasenstr . 52, Telephon 2340.

Fabrik u. Versandhaus chem .
Desinfektionspräparate für radi¬
kale Ungeziefer-Ausrottung 937

für die
Bleichod . a. d. Markt geeignet z , verk.

Marienstr . 89 , S . 3. Stock r.
empfiehlt

sich im
Kleidermachen in u. außer dem
Hause. Werderpl . 4 « , 4. St .

imtl empfiehlt
Jtlltl sich jm Un¬

fertigen jeder Arbeit bei billiger
BerechnuV,. Winterstr . 4 " , 2.

Apollo -Theater .
Telephon 2042. KARLSRUHE . Marienstr . IG

Direktion Carl Diermcier .
WM" Sensationsprogramm , 19 Attraktionen , IWI

1 .— 15. März 1908, täglich abends 8 Uhr.
Herma de Lorma,
Vortrags - Soubrette .

Almado mit seinen unüber¬
troffenen Antipodenspielen.

Hugo Fiala , der beste Bauerndarsteller mit eigenem Repertoir .
Willy ülrufa ,

brillanter SportSakt .
<Sufti Perla .

Wiener Sollbrette .
AuguScio und Timtdo , die jüngsten und besten Karikaturen¬

zeichner der Welt. » Tie vier Temperamente " .
Deloktta ! ! in ihren Originalränzen.

Boneti , Humorist.
The 2 ClousonS ,moderne Akrobaten.

Starkcrs amer . Bio Tabliau ,leb . Photographien in höchster
Vollendung, Großartige Serie .‘t ‘t 'i Berkany ‘i l ? überall größte Attraktion.

Sonrt- u . Feiertags 2 Vorstellungen, nachm . 4 u. abends 8 Uhr .Alles nähere durch Anschlagplakate. 929

StamtestHiebausziiqe der Stadt Karlsruhe.Geburt en vom 25 . Februar bss 4. März : Adolf Friede .,Vater Wilhelm Schreiber Kaufmann . — Walter Siegfried , V .Arthur Spihmüller , Revident . — Gerda Emma , Vater TheodorMühlebach, Taglöhner . — Willi , Vater Georg Bonn , Eisenbahn¬gehilfe. — Luise Mathilde Johanna , Vater Karl Gröber , Kauf¬mann . — Annaliese Johanna Adele, Vater Adolf Käst. Fabri¬kant. — Elisabeth , Vater Theodor Barner , Hauptlehrer . — Wil¬
helmine, Väter Wilhelm Zörrer , Taglöhner . — Karl , Väter Karl
Neunzig, Bahnarbeiter . — Karl Friedrich , Vater Max Häfelc,Bäckermeister. — Joseph Leonhard , Vater Karl Kiefer , großh,Revisor. — Anna Marie Rosa Luise Karolina , Vater Adolf
Kahn, Kaufmann . — Johanna , Vater Adolf Kambeitz, Sattler .— Wilhelm Friedrich , Vater Wilhelm Hoch, Hausdiener .Hertha und Ruth , Zwillinge , Vater Gottfried Dörr . Rechnungs¬rat . — Frieda Katharina , Vater Ludwig Beckel, Händler . -
Eduards Vater Eduard Müller . Maschinentechniker. — Erwin
Friedrich, Väter Heinrich Hirschbiek , Glaser . — Leopold, Vater
Leopold Thoma, Schneider. — Margaretha Klara Emma FriedaAenni, Baker Gustav Tscherter , Kaufmann . — Luise Hedwig ,Vater Adolf Gremmelmaier , Zinngießer . — Erhard Friedrich,Vater Erhard Stoll , Metzger und Wirt . — aMrtha - Mathilde ,Vater Gustav König, Weißgerber . — Elisabeth , Vater 'WilhelmKrauß , Schlosser . — Ludwig Alois , Vater Alois Wittmann , Ma -
schinenformrr.—- Margaretha , Vater Andreas Schühle, Schrei¬ner . — Christian , Vater Karl Anton Geifert , Holzdreher . —
Robert Friedrich, Vater Heinrich Sauerbeck, Schneider . — HedwigMaria , Vater Josef Merkle, Kutscher. — Hilda Berta , Vater
Hermann Lumpp, Eisengießer . — Adolf August, Later Albert
Jenger , Reserveheizer. — Maria Anna Gertrud , Vater AdolfWeickgenannt, Finanzbuchhalter .

Eheaufgebote vom 4. März : Wilhalm Rau von Wein¬
garten . Bahnarbeitet hier , mit Bertha Deifried von Baden . —Karl Stiefel von hier , Heizer hier , mit Emma Beck von hier . —
Christian Gutekunst von Haiterbach , Kübler hier , mit Magda¬lena Wall von Altheim . — Herwig Steinhilber von St . Geor¬
gen, Mechaniker hier , mit Elsa Basemann von hier , , — GeorgBronner von Ostheim, Schreiner hier , mit Theresia Burger von
Münchweier. — August Jung von Untermberg , Hafner hier,mit Bertha Witteck von Wien . — Hermann Dorner ' öön Stockach ,Forstasseor in Odenheim, mit Alice Eitel von Tiengen . •—
Friedrich Bantz von Speyer , Damenschneider allda , mit Leopol¬dine Glöckner von hier . — Georg GreeS von Kaufbeuren ,Schmied von hier , mit Regina Dietz von Kaufbeuren . — JosefEck von Bammental , Kaufmann hier , mit Margareta Henningvon Löchenroth . — Eugen Luigart von Einsingen , Kaufmannhier , mit Sofie Nerpel von Berwangen .

Eheschließungen vom 5. März : Friedrich Sommervon Zaberfeld , Kutscher hier , mit Frieda Ottmann von Diel¬
heim. — Adolf Würtz von hier , Maschinenformer hier , mitKarolin ? Klappenecker von Waldbach. — Karl Fischer von Nen¬
dorf, Schutzmann hier, mit Franziska Althammer von Ramm¬
dorf. — Adolf Buche von Nagold , Großh . Bezirkssteüermspektörhier , mit Emilie Schudt von Rockcnbcrg. .

Todesfälle vom 1 .—4. März : Sofie v . Ktutheim , alt79 Jahre , Witwe der Großh . Oberamtmanns Ludwig v. Krut -heim. — Karoine Kientz , alt 74 Jahre , Witwe des Schreincr -
meisters Josef Kientz . — Jtalia Gasparini , alt 33 Jahre , Ebc -frau de? Händlers Johann Gasparini . — Marie Beierle , ledig,alt 16 Jahre , Vater Josef Beierle , Landwirt . — Marie Jauch ,alt 79 Jahre , Witwe des Zugmeisters August Jauch . — Theo¬dor Vernickel , BetriebSsekretär , ein Ehemann , alt 41 Jahre . —Karoline Utz , alt 62 Jahre , Ehefrau des Agenten Friedrich Uif .— Karoline Filsinger , alt 54 Jahre , Ehefrau des Zigarrenhäi d̂-lers Phil . Filsinger . — Julius Kuhn , Fabrikarbeiter , ein Er¬mann , alt 44 Jahre . — Ferdinand Kern , Bureaudiener , einEhemann , alt 53 Jahre .

!e trinksn Sie wnr Keitn’s flüssigen Kaffee !!:
beste und billigste Kaffee der Welt !—— Ohne jede Arbeit *tet « trinkfertij . > >*Vdert zur Znhereitnag nnr kochende « Wasser .

Unberall zu haben. 4890Alleinige Fabrikanten :
SüddeutscheNährmiftelwerhe , Freiburg i. Br.
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Gesangverein Ca$$allia.
Kommenden Sonntag , den 8 . d. M ., vormittags 11 Nhr

beginnend, im „ Auerhahn " . Schützenstrabe

Hroßer Arül) schoppen
verbunden mit ImitrniDeiital - und Vokal k «*nzert und

Das Preiskegeln beginnt SamStag Abend S Uhr und geht
Sonntag Vormittag 11 Uhr weiter . Das Stechen findet Sonntag
Abend 11 Uhr statt. 945

ES ladet hierzu die verehr!. Mitglieder sowie Freunde höfl.
»in _ Der Vorstand .

GrmMaslskmtkll Durlch.
Unseren Gewerkschaftsmitgliedern und Parteigenossen zur

Kenntnis, datz am Sonntag den 8 . März , nachmittags 3 Uhr,
im Gasthaus zur Blume eine 925

Oeffentl. Versammlung
stattfindet. Tagesordnung :
Was lehrt uns der Kamps um unsere

Existenz ?
Referent : Herr J . Traut « ein auS Mannheim , Geschäfts¬

führer des Mannheimer Konsumvereins.
Wir ersuchen unsere Gewerkschaftsmitglieder und Partei -

genosien , in dieser Versammlung zahlreich zu erscheinen .
vi « Lsrtsllkommissioo .

vmmlimd fiarlsrHlif

972

eingrtt. Gknossensihast mit mtttrfdir. Haftpßiiht.
Hierdurch laden wir die verehrlichen Mitglieder zu der

Montag , den 23 . März 19V8 »
abends halb 7 Uhr ,

im grotzen Saal « der „ Eintracht " stattfindenden

ordentlichen
Generalversammlung

ergebenst ein.
Tagesordnung r

1 . Vorlage de» Geschäftsberichts für 1907 .
2. Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung

an den Vorstand.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinn«.
4. Wahl in den AufsichtSrat . Es scheiden nach der statuten¬

gemäßen Bestimmung auS die Herren : Ed Dolletscheck
alt , Karl K a u t t , Wilh. Stöber , welch« wieder wähl¬
bar sind .

Anträge, über welche in der Generalversammlung Beschluß
gefaßt werden soll, wolle man spätesten » bis zum 16. März d. I .
bei dem Unterzeichneten Aussichtsrat einreichen .

Der Rechenschaftsbericht für da» Jahr 1907 kann vom 11. März
ab in unserem Geschäftslokale in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 4. März 1909 .
Der flufsiebtsrat der üereinsbank Karlsruhe,

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .
Adolf Wilser » Vorsitzender ._

Halt ! Wohin !
Zum „HilderhoJ“

Augartenstratze 27 |29 .
_ Dort findet morgen So nntag de« 8 . «. IT . März d -e

Weisse Woehe verbunden mit Moninger
Doppelbockbier - Fest statt. Frühschoppen von I I Uhr ab.
Nachmittag » von 4 Uhr , KOhZEKT , ausgeführt von
einer starken Abteilung ehemaliger Militärmusiker , unter Mit¬
wirkung der berühmten ungarischen Zigeuner - Kapelle .

Der IVO" . Besucher erhält eine wertvolle Herren -Uhr .
Hierzu ladet fteundlichst ein 968

Friedrich Hilderhof .

Fest -Halle .
Sonntag, den 8. Mars 1908, nachmittags 4 Uhr

Streich - Konzert
der Kapelle des

1. Badischen Leib-Dragoner -Regiments .
Leitung : spritz Kühn.

Eintritt : Abonnenten 20 Pfg .
Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Program 10 Pfg.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Musikabonnementskarten haben Gültigkeit

Da» altrenomierte Eiergeschäft von

Rio« Reichert. Karlsruhe
offeriert selbstgesammelte Landeier » garantiert
frisch , per Hundert 6 .5V M . , sowie Kisteneier

in jeder Preislage .
Tafelbutter zum Tagespreis .

- - K Programm vom 7. bis 13 . März 1908
liebende Bilder :

i Thalia5 ' H
? Spfcmn?

*

SSaSai
ÄÄw GeSCllSfhmbH

Aof hoher See .
2. Bild der Serie :

„Uta die Welt im Automobil .“

2. Gatte 4er Frau Doktorin .
3. Seemen ans Tyrol .

Hochinteressante Aufnahme.
4. Unser neuer Diener .

Humoristisch .
5 . Der kaltblütige Engländer

0 . Die Statne des heil . Rocco .
7. Das Pech einer Küchin ,

Tonbilder :
8. Trinklied und Terzett an 1

der Operette „ Die Fieder - •
maus ‘ ‘.

9. Pfeifduett aus der Oper,
„ Frühlingsluft “ .

10 . Ständchen aus der Operette „ Dom -' Cesar “ .

,̂ omm herab , o Madonna Theresa1-

„Das ist wahr!
“

daß sich neuerdings Kathreiners Malz »
Kaffee -Fabriken eine unglaubliche Ueber -
treibung leisten , indem sie allen Ernstes
öffentlich in der Zeitung bekannt machen,
kein anderer Malzkaffee komme ihrem
Fabrikat gleich. Kathreiners Malz¬
kaffee ist längst überholt , das weiß jeder ,
der unfern

Malzkaffee

„MM Tmdeiß"
Kennt.

Wir überlassen das Urteil über beide
Marken ruhig dem kaufenden Publikum ,
das für uns der allein maßgebende
Richter ist . Wir wollen es aber ver¬
hindern , daß das Publikum zu seinem
eigenen Nachteil durch Veröffentlichung
unwahrer Behauptungen und übertrie¬
benen Selbstlobs seitens Kathreiners
Malzkaffee -Fabriken einseitig beeinflußt
wird . Proben auf Wunsch überallhin
gratis . 976

Dmlcher Wlchfabridi » D»lli- <§.>«>

Apollo ■

T‘
Karlsruhe

— Marienftrafte 16 . —
Dir . Carl DieSmeier .

Sonntag , 8 . März 1908
Urfideles

Frühschoppen -
Konzert

mit Pari4t4 - Einlagen
Anfang 11 Uhr . Entritt frei.

NachmUta
^

4

Familienvorstelluno .
Auftreten sämtlicher Attrak¬
tionen . — Kinder auf allen

Plätzen 13 Pfg .
Abend » 8 Uhr 957

Gala -Vorstellung
mit vollst . neuem Repertoir .

frtit Turncrslhust
Karlsruhe .

Tjr

Montag » 9 . März ,
abends halb 9 Uhr ,
bei Mührlei », Kaiser-
straße 13 976

Komp ). Hussttutr.
best, au » 3 engl . Bettlade »,
3 Patentrösten » 3 Polstern ,
2 best. Matratzen , 1 Nacht¬
tischche« mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode m-Marmor -
platttu . engl . Toilettespiegel ,
1 Handtuchständer . 2 Stühlen ,
1 Chiffonnier mit Muschel¬
aufsatz , I 6 säuligen Vertiko
mit Spiegel , I best. Diwan »
1 Anszugsttsch , 4 beff.
Stühlen , 1 Küchenschrank ,
> Küchentisch» 1 Ki chrnbrett ,
3 Hockern , zu dem billigen
Preis von Mk . kilö .— zu
verkaufen . Mit 3 Deckbetten ,
4 Kiffen Mk . 80 höher . Nach
Ucbereinkunft Teilzahlung
gestattet . 979'

Maldstraße 22 . Faden.
hllltzN aller Rassen werden
Umtill gegen Hühner ringet ,
bei 8 . Meffert , Mariensti . 36.

Da äußerst wichtige Tagesord¬
nung wird um vollzähliges Er¬
scheinen gebeten.

Der Turnrat .

Grosse Berliner 3L«ottei
de» Trabrennvereins mit r10 000 Losen

6039 Gewinne . — Ziehung 12 ./13 . Miir ^Mk. lOOOOO MT.
dabei 17 Haupttreffer mit. Mk . 60000 W .

sämtlich mit 70 resp. 90 »/, rückzahlbar durch
Carl GÖtz Q«]£r5i

Karlsruhe .
| 1 Stck. 1 Mk . |

Hebelstratze 11/15 .
==== = Jean Antweiler, H . Metzle , Christ. Meder.

Im Erscheinen befindet sich :

Sechste , g&nzlieh neubearbeitet«
und vermehrte Auflage.

2 5 Kln Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens.

s» Bände in Halbleder gebunden mu je xo Mm
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bihllooraohisnhen Instituts In Lelnr 'e >—1 wu . i

usverkauf
wegen Umzug .

10 Proz . Rabatt
auf sämtliche 977

Ca . 30 moderne Schlaf -
zimmereinrichtg .» versch .
Wohn -, Eßzimmer u . Sa¬
lon », sowie einz . Möbel .
Gelegenheitskautf . Brantleate .
J . Kirrmann , Hebeistr. 4.
Franko-Liefer. n . auswärts .

Von einem Export zurückge¬
bliebene 983

15 Herren-,
3 Damen - Fahrräder
sind einzeln zu Fabrikpreisen
abzugeben

bammsfrasse 3 , n.
mitGummireif ,
weiß, billig zu

verk. Lnisenstr . 59 , 4 . St . l.

Schöner

La <! e>
Schützenstr . 89 ,

Lage, zurzeit viel Biers
verbrauch. Auch für jttef j
dere Geschäft sehr gü

" °

auf 1 . Juli 1908 zu ver
Näheres Wielandstr .

parterre .

(Mark -
Tourenrad .

‘

gefahren, billig zu Verb
Marienstr . 9», i» l

mm . A,
ohne vis-4-vis ist sofs r_
mieten. Maienstr . 1 *

gut erh. , bill. zu verk
strafte 39 , Hth. 1. gj

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 23 . Februar bis 29 . Februar 1908.

^ ^ ^ ^ ( Mit ^eteil^ von^ Statistischen ^ andesamü )^ ^ ^ ^

Erhebungsorte

Konstanz .
Stockach
Ueberlingen
Donaueschingen
Billingen
Waldshut
Breisach
Ettenheim
Freiburg
Lörrach
Müllheim
Kehl . .
Lahr
Offenburg
Baden .
Rastatt
Bruchsal
Durlach
Ettlingen
Karlsruhe
Pforzheim
Mannheim .
Schwetzingen
Heidelberg .
Mosbach .
Wertheim .
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100
kg

1 Kilogramm

M 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4
7.25 42 38 32 38 164160130165190160160250196
5.—42 34 32 34 160150130160140160160220200
7.— 36 30 32 36 160152140160160160200230180
460 36 32 30 36 160160110180160140160280220
5.60 46 42 27 30 160160140170160160160240195
6.— 44 40 33 35 15015013016010 150150250210
6 .— 46 38 32 34 160150130160180140170240230
6.— 40 30 28 — 160160— 160140140180— 220
6 .— 48 40 32 32 160152— 160180160170 280220
6.30 42 — 33 — 160150130160160160160 240210
6 .— 44 38 30 34 160160— 1601701160180,260220
7 — 40 40 27 32 168160160180,180 160200,270240
7.- 40 36 28 33 168160152160160 150160 280220
7.—40 38 30 172160152160 160 160180 280220
6 .— 52 40 80 36 180170130170 170 170.00 280240
5.8q42 36 31 35 150150120156170 140 190 |270236
5. - 36 30 34 87 168164— 164180,164 ' 180 |260240
6.—40 82 30 42 168160120160180 160 1 0 |280250
6.— 36 32 23 36 160152— 160160 160 .1801250240
7.— 48 44 32 44 172164124160160 :146 160128024»
6.90 44 40 80 33 168160— 160144ll60 :i60 2501230
8.50 48 42 27 30 180160120180HO 15» 150j280 ;260
6 . - 40 30 27 27 160160130172180 152 180.300 :24<i
T-— 44 40 30 33 168160182 :168180152 180,260220
6 .50 42 33 32 37 160 1 -C 140 200,280210
6.— 32 24 30 35 — 140120160150150 200 210

1 1
200

s

»länger

tmj0n Boc
IJrenefel .

^Epiele.
^ sber

20 p Cm
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9. Samstag , den 7. März 1908 . Sette 9.

mm je jo Mari \
Buchhandlung,
einzig 1 wn - 1

chöner

Zur Aufklärung !
Kathreiners Malzkaffe ist kein Surrogat , sondern ein ganz selb-

ständiges Erzeugnis und ein voller Ersatz sür solche Getränke , die viele aus
Gesundheitsrücksichten meiden müssen . Kathreiners Malzkaffee verbindet mit dembeliebten Wohlgeschmack des Bohnenkaffees (ohne deffen schädlichen Koffeingehalt )die gehaltvolle Nährkrast deS Malzes .

Kathreiners Malzkaffee , seit 18 Jahren glänzend bewährt und täglich vonMillionen Menschen mit Genuß getrunken , wohlschmeckend, gesund , billig , ist dasbeste Frühstücks - und Familiengetränk der Welt . Viel nachgeahmt , doch nieerreicht ! Nur echt im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mitBild und Namen des Pfarrers Kneipp als Schutznrarke und der FirmaKathreiners Malzkaffee -Fabriken . 961

Brauerei k. Hoepfner - Karlsruhe |
empfiehlt ihre rezenten und vollmundigen fö

w

hager* und Cxportbiere heu und dunkel |
ln Quantitäten von 20/1 und 20/2 klakcksn totste in Gebinden . ^

illitjrr liirtrtllarliritrrnrrliaiiii
kratze SS , Karlsruhe . — Telephon 2098

Rastatt .
»g de» 7. März, abend» Punkt halb 9 Uhr, im

INsnattverrammiung .
[ Iitclotb siang : 1. « ortrag des Kollegen W. Koch¬iber : Der Arbeitsvertrag . 2. Bericht von der

itlichen Generalversammlung in Dnrlach . 962
uicheS Erscheinen erwartet

Die Orlsverroattung .
,!tt- «. Kauverm Karlsmhk

e. G . m. b. H.
tag, de» 15 . März l. I -, nachmittags V*8 Uhr,| t’»fe llo » «ck di«

mtifcbe 6eneralver;ammlllng
»der Tagesordnung statt :

cht des Borstand «« mit Vorlage der Bilanz (Gewtun -
l- SIechnungj, welche in unseren Geschäftsräumen , Eit -
> Nr 9, eingesehen und vom 12 . l. Mt «, an in

sMommen werden kann .
eicht de « AufstchtSrat » mit Antrag auf Entlastung desl und der Aufsichtsrats ,

l^ rlchlag zur Berteilung de« Reingewinnes .«hl von 6 AufsichtSratSnitigliedern . 951 .3
ri » fdjluk säumiger Mitglieder .
lwhandlung etwaiger Anträge . tSolche müssen bis Dienstag" t Rir . beim Borstand eingereicht sein.
Reiche , den 6. März 1908.

Der Vorstand .

Welt*
Kinematograph
Freibarg i - B.
Kail ie 68 .

Programm
vom 5. bi» tun . 11. März ,

ufinger vo » Hamei « . Großartiger Berwand -

^ J >»n Boccheriui . Biolinen - Cello- Solo von Herrn^ m,esel .
_L^ hitlt . Da « Gchtstersteche « . Naturaufnahme .

*berzufrieden . Sehr humoristisch .
^ « antuzza au « der Oper „Cavalleria rusticana “.

»^ rie : Quer durch Afrika . Bon Kap nach Kairo .
;*n beim Brückenbau .

' hob die 40 Räuber . Ans Tausend und eine Nacht ,
fji? in künstlerischer Vollendung 958

Mittwoch be« 11 . März 1908 , abends halb 9 Uhr, inder goldeue « Krone , Amalienstraß « 16, oberer Saal :

Oeffriltiilhe Versammlung.
1. Gutstehnng und Entwicklung der Hirsch-Dunker'sche«Gewerkvereine.

Referent : Parteisekretär Matheus .S. Aufgabe « der lSewerkveretue tu der Gegenwart . 962Referent : GewertvereinSsekretLr Streik »Mannheim .
Freie Diskussion . Gäste willkommen .

« Veit .

Karlsruhe Ralserstr . 133
Programm vom 5 . bis einfchl .

11 . März 1908 .

AuS der Zeit der großen französischen Revolution .Dramatische Handlung .
Die Riagarawafferfälle . Naturaufnahme .
Pistonsolo . Phantasie über Tyroler Volkslieder . Borgetragenvon Karl Böhme .
Kutscher schnell fahre «. Sehr humoristisch .
Bolerotauz der berühmten Saharet .
Das elegante Paris .

Naturaufnahme .
Der BotS de Bonlogne . Herrliche

Ohne Dienstmädchen geblieben . Sehr belustigend .
AnS dem Reiche der Seevögel . Großartige Naturaufnahme
Der Karneval in Nizza . Reue großartige Aufnahme und mi :herrlichen Farbeneffekten auSgestattet . 949

Fest- u.
. aller Art tst Band

Email und Metall .
Beretnsfahnen ,— — — —— — — Schärpen , Fahnen -

Hutband für Turner . Krawatten re. liefertII Iiftrrach .
« .

schleifen, Brust - und
2540 Gewerksehaft « kai t* Adresse : I . KläuSler in Rheinfelden i. . .IlL . Kataloge . Originalmuster , färb . Fahnenzeichnungen zu Dienste »

Zur Eröffnung der Filiale

Schillerstrasse 23
offeriert heute Samstag , als Ausnahmetag :

garantiert naturreinen

!9— Rotwein
per Liter

- 0

Magin MaynGr & Co.
Sohillerstrasse 23 .

OOOOOOOOOIOOOOOOOOOl

1 tetaral i fclcir
. i

O Der Ansschank de« weltberühmten Q
§ Salmrtsr Bieres §
O aus der Faulaner - Brauerei , München O

beginnt hente . 909 O
Jeden Abend : Saldatorwürstche « mit Kraut , O

sowie selbstgesalzene Ripple llnd Knöchle . O
Ö 8 » zahlreichem Besuche ladet höflichst ein . QO 2. Förster . O
OOOOOOOOOIOOOOOOOOOO

Thompson
O ' THOMPSON ' S ' l . « »X

Garantiert
frei von SEirENPuivta

ist
schädliche«

Bestandteil««

dasbeste Waschmittel
V* U Paket 15 Pfg.

i i

Soliftaria -Fatirrätler
Das beste Rad der Gegen wart !

liefen »* WaaMb euch ( ef «a
Teilzahlung.
Beloharftder bei Banaidunf tob 1 . 59 m . h -beMr billigst Kateleg omaonst

J. Jendreich 4 Ce., Ch>nott»nburfl _
JUlln gati, swfsw taene.-

Da die Städtische Brocken¬
sammlung ihre geschenkt. Brocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft , so bitte ich, wer solche
hat . seine Adresse an mich zu
senden, zahle bar , hole selbst ab .

K. Kreis
963 Morgenstraße SS .

MlMM
für Mädchen und Knaben , in allen
Preislagen und eigenes Fabrikat ,
sowie sämtliche Reifeartikel u.
Lederwaren empfiehlt 966

IQ. Oswald , SchUtzensir. 42.

( Kreuzstern . )

1ÜE € rb $ mit 5 peck - 5 uppe
_in Würfel zu IO Pfg . für % Teller . Die vorzüglichste ihrer Art » von hervorragendem Wohlgeschmack .
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Wegen bevorstehendem Umbau meine- Laden- gebe

| ich auf sämtliche allerneueften

Herren - u . iinebenkleiäsr
doppelte Rabattmarken

oder | 07o in bar . 663

Auf ältere Sachen 20 °/» bis 80 °/

oder entsprechende Rabattmarken .

8 b. Grete, Mmmstr. 27.
O 3 - 5 Mark täglicher Verdienst. O

Gesucht sofort
an allen Orten arbeitsame Personen zur
Uebernahme einer
Strumpf - und Trikotagenstrickerei .

Dauernde leichte Hausarbeit . Hoher
ständiger Verdienst, 3—5 Ml . täglich. An -
lernung einfach u . schnell. Borienntnisie
nicht erforderlich. Garantierte Arbeits¬
leistung . Prospekte u. glänzende Zeug¬
nisse kostenfrei . 376
Neher & Fohlen , Trikotagen - » .

Strumpffabrik , St . Johann - Saar -brücken 6 . 79.

kt» eiogetroffen! Neu
'

_
' " !

Ein grösserer Posten feinerer

Herrenhleidersfoffresfe
in nur anpucht prima Qualitäten

yon 1,20 bis 4,50 Meter, per Meter Mk. 3 .—,
3 . 50 , 4a—, <4.50 , 5 . —, 6 — », 6 .50 ,

- 7 _ _ 7 . 50 . .

347

So lange Vorrat reicht erhält jeder Käufer

3 »°
|o Rabatt,

tlmi - TB
Karlsruhe Kaiserstrasse 93

Reine u. Yersandthaus
in Manufaktur sowie sämtl. Ausstattung»-Artikeln.

Deutsche Uolksstenosraphie.
Unentgltlicher Unterricht wird ununterbrochen er¬

teilt . Sämtl . Lernmittel 3 Mk. Anmeldungen jederzeit:
Karlsruhe : Bürgin , Humboldstratze 14, III .
Areiburg : Barsch , Belfortnr . 40.
Lahrr F . Baumert ' Marktstr. (Rebstock).
Offenbnrgr G . Rapp , tzildastr. 9.

An alle» andern Orten wird Unterrichtsgelegenheit vermittelt .
Brieflicherunterricht : B . Flach . Frankfurt a . M. , Glauben -
gast « 35. Gau Südwestdeutschland: Richter . Lahr -Burgheim,

' Baden.
4502

Fahrräder
erstklassige Fabrikat « mit voller einjähriger Garantie in
größter Auswahl von Mk . 65 .— bis zu den feinsten Modellen.

Nähmaschinen
sämtl. Systeme für Hand- und Fußbetrieb . Komplette Tret¬

maschine mit Verschluß von Mk . 48 .— au.

Zubehörteile
tu SNefen- AuSwahl zu konkurrenzlose » Preisen .

^ eparaturett
Hilmers & Ammermann
Nußmauastr. 7 Treiburg L 3. NvßmannSr . 7.
Größtes ». leistungsähigsteS Spezialgeschäft Oberbadens .

STOTZ
R
G

Uhren und
Goldwaren

Seorg Stotz
zum Tranringeek

Freiburg i. Br .
am Hirttutw .

Kmjimmiiki - Ailsiiilk
| zu 12 , 14 , 16 , 18 . 20 Mk. per S . ück empfehle

in großer Auswahl . 8801

Alexander Seeh,
Älachfl.Kirma - inaner n . AeUH

in

GröhiiiSk «.

.
Tannenbaum
13 Adlerstratze 13 .

reel

l 'iirfüii
■7k) . .. ne

'ritf iCartf-CarinU''
:* • * •' ' h

"C .
' ' ' - C

[ Ml

Möbel- und Jlusstattungsbaus
18 Kdlerstraße 18

fortfetsaus ii. .
‘ '

bis 1. April .
Während dieser Zeit

große preirermätzigung auf aflr Artikel.
Auch ist

Teilzahlung ohne PtkisiiuMlitg
gestattet unter den günstigsten Zahlungsbedingungen .

Für Brautleute
bietet der RäumungSverkaus ganz besondere Vorteile
und empfehle ich als einfache Einrichtungen

2 Jinmn o. We M 390
Schlafzimmer
besteh , aus : 2 Jettlade «

2 Jöste
2 Matratzen
2 Jolster
1 Kleiderschrank
1 Waschtisch
1 Jachttisch
2 Stühle
1 Handtuchständer
1 Spiegel

Auf den Eingang

Wohnzimmer
besteh, aus : 1 Sofa

1 Tisch
6 Joyrstühle
1 JertiLo«
1 Spiegel
2 Jilder

Küche i Küchenschrank
besteh. auS : j KüH ^Ntisch

2 Küchenkühle
1 Küchenfchaft

956

von Neuheiten in

weise ich besonders hin.

Für die Konfirmation
empfehle ich in troßer AttSwahl schwarze und weihe Kleiderstoffe .

Für Konfirmanden schwarze Anzüge in allen Preislagen , auch auf

ohne PreiSauffchlag .

M
.

Tannenbaum
,

Karlsruhe]
Werderplatx ;

Mitelled a «,
Itab . -» * . -Verei

Zar

R

onfirmatiii
oder

für Kn:
Anzuge

I in nur soliden
täten und schönste ^ ? .

| ftlhrung yon »Xl

M. bisI2Ä

r
30t

Anfertipui
elej. tirhj

[ aus CheTtet, _
garn und Drspe .

Hemden , Vorhemd«. 3
Manschetten , Kreu
Kravatten , Tuck

tfleher .

FürMädel
Schwarze, wenn i

| farbige

Kleiderstof
in allen gangbarenW«kJ
arten , äusserst billig. :

Fertige

Stickerei-
Untei

and

| JUistands-
Köcke

Brillanli
blendendschönen Teist , -
sammetweiche Haut , thj
reines Gesicht u. rosiges . M.
frisches Aussehe « erhall «
bei tägl . Gebrauch der «a»

Steekenpferd-Liiieiifflil
'

v . Mergmann *•
mit Schutzmarke : 2teo
L St . 50 Pfg - bei : <*»*
theke, Zähringerstr. « ,
apotheke, Wilhelmstr ,
Apotheke, Kaiserstr. 90, p
Michelm-Apolh«" . 2w *
Ä. Sieter , Kaiserstr. Al
Jstscher . Karlstr. 74 fr * *
Hofdrogerie . 3»-
Hoflief .. Drogerie. 3»

bürg : Apoth. Jr . Ar« r,l
Progerie .

erzielen für ihre
'

die höchsten
Leon Schwaß81- :
Lumpen - , « Iteifety *a» '

handlu»S -^
Karlsruhe ,» . ». nboa

>»^ I

Ho
zum Anfeuer «- « '
Sorten, durchausm
Ml . 1 .5 « , bei 5 ZN-

frei ins Haus. .
Bündelholz f«

käufer fortwährend i»

Friedrichs

^Karl -Wilhel « § A

Suche zu Oster«
Manufokrurwar-n-
tionsgeschäft einen

Lehrli'
, iss« 7-

Au ' ius
Karlsruhe , W

Ausgabe t
Abouueme

i. 15 Pfg ., Vii
^ abgeholt, m

Mk . 2.10, du

kuchdru

€in
Die Lon

ihres militl
nach ihrem
Äutschland

»Ich >
des Publ
tigkeit zu
datz Sein
Lord Tw
Gegenstäi
gerichtet
zu einem
verantwo
einflusser
Antwort
die Ange
denen de
bekannt x
mir , dar <
Antwort

I
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